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Wetteifern—heißt Stoßarbeit leisten

PAWLODAR. Dm Kollektiv des Alu- 
miniumwerks he» die vorgesehene Eot- 
wjrfskapeziMt der funktionierenden 
Ausrüstungen erzielt. Zwei Sorten des 
Aluminiumoiids wurde das staatliche 
Gütezeichen verliehen. Die Einführung 
der neuen Technik, die Automatisierung 
der Steuerung der technologischen Pro­
zesse ermöglichen es, die Arbeitspro­
duktivität um 3 Prozent zu heben.

SCHEWTSCHENKO. 25 Millionen Ku­
bikmeter Gas aus Mangyschlak — be­
deutend mehr als in der entsprechen­
den Periode des Vorjahrs — wurde der 
Fernrohrleitung Mittelasien — Zentrum 
zugeführt. Anderthalb Normen erfüllen 
täglich die Operateure Sergej Ossin, 
Alexander Michailenko, Viktor Zapko, 
Muchit Sartow an der größten Gasfund- 
sfâtte Kasachstans — Tenga, die unter 
der Devise arbeiten „Dem 60. Jahrestag 
des GroBen Oktober — sechzig Wo­
chen SfoBarbeit.“

UST KAMENOGORSK. Das hiesige

| .„„Ich erinnere daran. daB wir 
im August 1973 darüber spra­
chen. daB 20 Zentner Getreide Je 
Hektar mit der Zelt für Kasach­
stan zur Norm werden können. 
Ich möchte wiederum die Aktua-

Schrittmacher haben das

hauptsächlich mit den Eggen 
BIG 3 abgedeckt. Das sind vor­
treffliche Geräte! Und In diesem 
Jahr werden wir die Feuchtigkeit 
nur mit den BIG’s abdecken. Den 
Acker wenden wir vor der Aus-

lltät dieser Aufgabe betonen..." 
| Diese Worte des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. Genös­
set) Leonld IlJItsch Breshnew, die 
er am 3. September 1976 auf der

saat mit Schclbenschälpf'.ügen 
bearbeiten, und zwar unbedingt 
zweispurig. Den Abstand zwi­
schen der Bodenbearbeitung vor 
der Aussaat und der Saat selbst

Planmäßig 
und zielstrebig

Beratung des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs Kasachstans In Al­
ma Ata sprach, hat unsere Briga­
de als Kampfprogramm aufge­
nommen.

1 Im ersten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts hat die Brigade

1 bereits von Jedem der 6153 
Hektar zu 14.3 Zentner Getreide 
geerntet. Diese unsere Kennzif­
fer Ist die höchste Im Sowchos.
Trotzdem finden wir uns damit 
nicht ab: die Brigade hat be­
schlossen. Im zehnten Planjahr- 
fünft 20 Zentner Je Hektar zu 
ernten.

Was wird zu diesem Zweck 
schon heute unternommen? Wir 
sind uns dessen bewußt, daß der 
Kampf um hohe Ernteerträge 
nicht Irgendeine Agrarkampagne 
Ist, sondern eine planmäßige, 
zielstrebige Arbeit Im Laufe des 
ganzen Jahres. Unsere Län- 
dere'en sind reich an organi­
schen- und Mineralbestandtellen. 
Doch Hegen sie In der Zone un­
genügender Feuchtigkeit Es gibt 
hier nur einen Ausweg: mög­
lichst viel Naß auf den Feldern 
Im Winter anzuhäufen. Im Früh­
jahr — aufzuhalten. es nicht 
verdampfen lassen. Die Feuchtig­
keit haben wir Im vorigen Jahr

kürzen wir dabei bis • auf 3—4 
Stunden.

Wir empfinden ständig die 
Fürsorge des Staates um die wei­
tere Entwicklung der Landwirt­
schaft und Ihre Intensivierung. 
Wir werden systematisch mit 
hochproduktiver Technik, mit 
Düngemitteln versorgt Unter an­
derem — In diesem Jahr werden 
wir zweimal mehr Dünger In den 
Boden bringen als Im vorigen. 
Um hohe stabile Ernteerträge zu 
garantieren, müssen vor allem 
die Regeln der Agrotechnlk strikt 
e.ngehalten werden: erstens muß 
der Herbstacker auf der gesam­
ten Fläche ohne Umbruch geplügt 
und nur Elitesaatgut darf gesät 
werden. Zweitens Ist es durchaus 
notwendig, einen Schwarzbrach­
acker zu haben, der ungefähr 20 
Prozent der Aussaatfläche be­
trägt. Vléljährlge Erfahrungen 
haben gezeigt, daß man eben 
nach der Brache hohe und — 
Hauptsache — stabile Ernteerträ­
ge erzielen kann.

Mit Jedem Jahr wächst die 
Energleausstaftung der Landwirt­
schaft. Um aber die moderne 
Technik effektiver zu nutzen, sind 
erfahrene, hochqualifizierte Me­
chanisatoren nötig. Alljährlich 
werden Im Sowchos Traktoristen,

Wort ----------------------------------------1

Kombineführer hcrangebll d e t 
und andere umgeschult. Während 
der Aussat und Ernte kommen 
wir deshalb mit eigenen Kadern 
aus. führen alle Arbeiten In den 
besten agrotechnischen Terminen 
durch.

Im vergangenen Jahr wurde 
auf Initiative des Komsomolko-1 
mltees In unserer Abteilung eine 
Komsomolzen- und Jugend-Feld­
baubrigade organisiert. WJa- j 
tscheslaw DIdenko. Alexander 
Gltschko. Wilhelm Hein. Wassili 
Fedorenko. Michail Fedorenko. 
Michail Rogulskl, Dmitri Sub- 
tschenko und viele andere halten 
mit den erfahrenen Mechanisato­
ren Schritt und erfüllten auch 
ausgezeichnet alle Arbeiten, die 
Ihnen anvertxaut wurden. Neben 
Ihnen waren stets die erfahrene« 
Lehrmeister Ilja Dubowski. Wla­
dimir Tschlchnl, Iwan Dshur, 
Iwan Rabus. Iwan Gansha u. a.

Unsere Aufgabe für 1977: 17 
Zentner Je Hektar zu ernten. Mit 
der Vorbereitung des Samenguts 
sind wir fertig (es Ist auf die 
Kondition der ersten Klasse ge­
bracht); In hohem Tempo wird 
die Schneeanhäufung fortgesetzt. I 
wobei schon zum zweiten Mal auf 1 
der gesamten Fläche — 8 000 
Hektar Die Schneeschicht be- i 
trägt bereits 40 Zentimeter. Be- ! 
sondere Aufmerksamkeit schen­
ken die Mechanisatoren der I 
Überholung der Technik. Denn ' 
von Ihrer zuverlässigen Arbeit 
hängt es ab. ob die Aussaat und 
die Ernte In den besten agrotech­
nischen Terminen durchgeführt 
wird.

Zum Jahr 1980 wollen wir 
schon 20 Zentner Getreide Je 
Hektar bekommen. Wir schaf­
fend. Das Neuland, das unsere 
Väter erschlossen haben, wird In 
den Händen der zweiten Genera­
tion der Neu'.anderschllèßer sta­
bile Ernteerträge hergeben. •

Alexander HEIN.
Brigadier der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade Nr. 4 im 
Sowchos „Nowobratskl"

Gebiet Zellnograd

Im Brennpunkt — Ernte 77

Mil einem neuen Schuß Energie

Wichtiges
Agrarverfahren

Mit Jedem Tag wächst In der 
spezialisierten Wirtschaftsverei­
nigung Ksyl-Tu, Gebiet Kok- 
tschetaw, das Tempo der Schnee­
anhäufung. Die Fläche, auf der 
sie schon abgeschlossen Ist. be­
trägt mehr als 16 000 Hektar. 
Führend sind ,1m sozialistischen 
Wettbewerb die Mechanisatoren 
der ersten Traktoren Feldbaubri­
gade. die der erfahrene Acker­
bauer Iwan Sajaz leitet. Auf der 
gesamten Aussaatfläche hat die 
Brigade die Schneeanhäufung 
durchgefthrt. Hohe Arbeitsresul­
tate haben die Traktoristen F. 
Belt und M. Musllachmetow er­
zielt. die die Schneefurchen auf 
einer Fläche von mehr als 2 000 
Hektar Jeder gezogen haben.

Diesem wichtigen Agrarver­
fahren eine große Bedeutung, bei­
messend. haben die Mechanisato­
ren beschlossen, auf allen Feldern 
doppelte Schneefurchen zu zie­
hen.

Streng nach 
dem Zeitplan
Punkt 8 Uhr morgens herrscht 

In der Werkstätte des Kirow- 
Sowchos. Gebiet Tsch'.mkent, be­
reits Hochbetrieb. Die Reparatur­
arbeiter halten sich an einen 
strengen Zeitplan. • Die Überho­
lung der Technik wird In breiter 
Front geführt. In der letzten De­
zemberdekade reihten sich In die 
Bereltschaftsllnie 10 Traktoren. 2 
Mähdrescher, 3 Kultivatoren, 6 
Sähmaschlnen und a.m. ein.

Nach der Absolvierung einer technischen Berufsschule kam Hein­
rich Schenkel In den Sowchos „Krasnopartlsanski“, Gebiet Ostkasach­
stan. Heute zählt er bereits zu den besten Jungen Mechanisatoren der 
Wirtschaft.

Zusammen mit seinen Arbeitskollegen A. Wetgulln und E. Wirr 
ziehen sie täglich auf 130—150 Hektar die weißen Furchen, was 
mehr als die Norm Ist.

UNSER BILD: Der Mechanisator Heinrich Schenkel
Foto: W. Pawlunln

Winteragrokomplex 
in Aktion

Das Jahr 1976 wird für Immer 
In meiner Erinnerung bleiben. Es 
war eine schöne Zelt, ausgefüllt 
von kleinen und großen Sorgen 
und Freuden. Jeder Monat war 
für mich eine kleine Stufe vor­
wärts zu meinem Sieg. Ich hatte 
mich Anfang des Jahres ver­
pflichtet. 6 900 Kilo Milch beim 
Plan 5 500 Klio Je Kuh zu mel­
ken. Ich bin stolz, meine Ver­
pflichtung nicht nur erfüllt, son­
dern auch Überboten zu haben. 
Meine Leistung beträgt 7 320 
Kilogramm Milch Je Kuh. Ich bin 
der Partei und der Regierung 
sehr dankbar, daß sie meine Ar­
beitserfolge hoch eingeschätzt 
und mir den Tlel ..Held der so­
zialistischen Arbeit“ mit dem Le- 
nlnorden und der Goldmedaille

„S'chel und Hammer" verliehen 
haben.

Die hohe Auszeichnung ver- 
Efllchtet zu vielem. Und Ich habe 

eschlossen. Im nächsten Jahr 
die erreichte Zielmarke zu über­
schreiten. Dafür sind genug Re­
serven vorhanden. Mehrere Jahre 
wettelfre Ich mit meiner Freun­
din Olga Sergejewa. Sie ist eine 
erfahrene Melkerin, die sich ho­
her Achtung In unserem Kollek­
tiv erfreut. Sie hat in diesem 
Jahr ebenfalls 7 300 Kilo Milch 
Je Kuh gemolken. Ihr Erfolg ist 
auch meine Freude.

Nunmehr zwanzig Jahre arbei­
te Ich in der Milchfarm Nr. 1. 
Von Jahr zu Jahr steigen die 
Milcherträge, well sich unsere 
Erfahrungen mehren und, was

sehr wichtig Ist. die Futterbasis 
festigt. Deshalb gelingt es mir 
und allen unseren Melkerinnen, 
die Leistungen stets zu erhöhen, 
genügt zu sagen, daß der Durch­
schnittsertrag In diesem Jahr In 
unserer Milchfarm 4 600 Kilo 
Milch Je Kuh beträgt. Wir haben 
also für das zweite Planjahr des 
laufenden Planjahrfünfts, sowie 
auth für die nächsten ein siche­
res Fundament geschaffen und 
können heute unsere Erfolge aus­
bauen.

Antonlna PLACHINA, 
Melkerin der Zuchtwirtschaft 
„Kamenski"

Gebiet Alma-Ata

Hauptkennziffern 
der Qualität

I Die Mechanisatoren des Sow­
chos „Chme'.n'.zkH“ bemühen sich 

I In diesen Tagen viel um die Schaf­
fung eines festen Fundaments für 
die künftige Ernte. Zur Zelt Ist 
der ganze Saatgutfonds schon II. 
und I. Klasse. Der Agrardienst 
der Wirtschaft hat Jedoch die zu­
sätzliche Vorbereitung des Wel­
zensaatguts organisiert, damit es 
nur erster Klasse sei.

Sobald die Felder mit einer ge­
nügenden Schneeschicht bedeckt 
waren, wurde !m Sowchos orga­
nisiert mit der Winternaßspeiche­
rung begonnen. Alltäglich sind 
dazu 13—14 Schneepflüge Im 
Einsatz. Die Felder werden 
hauptsächlich von Traktoren „Ki­
ro wez" mit gepaarten Schnee­
pflügen bearbeitet. die die 
Schneewälle In 4—5 Meter Ent­
fernung legen. In den sozialisti­
schen Wettbewerb sind drei Bri­
gaden getreten. Voran Ist die 
Brigade Nr. 2. die Wladimir 
Schmygol leitet. Hier arbeiten 4 
Traktoren „K'.rowez" mit ge­
paarten Pflügen. Die Mechanlsa- 
toren_Eduard Hanlckel. Rachme- 
tu'.la Batalow. Alexander Waras­
kin überbieten täglich Ihr Soll.

Damit der Sowchos schneller 
mit der Schneeanhäufung fertig

werde, helfen dabei auch die Me­
chanisatoren der Pawlodarer Ma­
schinenprüfstation die Brüder 
Wladimir und Alexander Hanlk- 
kel.

Fortgesetzt wird mit der orga­
nischen und Mlneraldüngergabe. 
Für mehrjährige Gräser und 
Mals sind schon 148 Tonnen 
Ammoniaksalpeter In den Boden 
gebracht, für Hackkulturen — 
8 000 Tonnen Stalldung. Die Ar­
beit wird mit eigenen Kräften 
fortgesetzt.

Zwecks Heranbildung Junger 
Mechanisatorenkader funktioniert 
die künftige Ernte. Schon wäh- 
!m Sowchos eine Filiale der Länd­
lichen Technischen Berufsschule 
Nr. 56 in Galkino, die 34 Perso­
nen besuchen. Den Unterricht er­
teilen auf hohem Niveau der 
Chefagronom des Sowchos Niko­
lai Bondarenko und andere Spe­
zialisten. Parallel besteht auch 
noch ein Agrarzirkel, wo die 
Landwirte die fortschrittlichen 
Arbeitsmethoden des Feldbaus 
studieren. Für die künftige Ern­
te wird in breiter Front schon 
heute gesorgt

Eduard WIENS

Gebiet Pawlodar

Des Sieges sicher
Gleich mit der Gründung des 

। Bergbauaufbereltungskomb'.n a t s 
Soko'.owka-Sarbal begann ich in 
Rudny als Bohrer zu arbeiten. 
In den vergangenen Jahren ist 
das Kombinat größer geworden, 
wurden die alten Ausrüstungen 
durch moderne ersetzt. Auch Ich 
habe meine veraltete Bohranlage 
gegen eine neueste Fräsbohranla­
ge ausgewechselt.

Seit 1966 leite Ich eine Boh­
rerbrigade, deren Bestand fast 
ohne Veränderung geblieben Ist: 
Fjodor Brejew. Alexa n d e r 
Strauch, Michail Be'.enowltsch 
u. a. sind hier schort etwa zehn 
Jahre tätig. Wir arbeiten zu zwei 
Mann in der Schicht und treffen 
uns während des Schichtwech­
sels. tauschen Neuigkeiten und 

. Ratschläge aus. In den letzten 
acht Jahren gab es keinen elnzl- 

I gen Fall, wo die Brigade ihren 
Jahresp'.an nicht erfüllt hätte. 
Zum 20. Jahrestag des Kombi­
nats belegten wir den ersten 
Platz unter den Bohrerbrigaden. 
Für die vorfristige Erfüllung 
des neunten Planjahrfünfts wurde 
jeder von uns mit dem Abzeichen 

Sieger im Wettbewerb“ gewür­
digt.

In der Brigade gilt ein unge- 
schr ebenes Gesetz: geht be! dir 
an der Bohranlage etwas in die

Brüche, hilf dir selber, aber ver­
giß nicht deinen Kameraden, 
wenn er deine Hilfe nötig hat. 
Jeder Ist nicht nur vor sich selbst, 
sondern auch vor seiner Brigade 
verantwortlich. Kommt man zur 
Schicht, kann man überzeugt 
sein, daß die Mechanismen In be­
ster Ordnung sind und es Ihret­
wegen keine Stillstände geben 
wird. Unser Gehalt bekommen 
wir. wie es so die Redensart ist, 
aus dem allgemeinen Ke;sel. Die 
Männer verstehen, daß die Arbeit 
Jedes einzelnen auf das allgemei­
ne Resultat wirkt und sie sind 
deshalb stets bemüht, gewissen­
haft Ihre Pflichten zu erfüllen. 
Die Arbeit geht bei uns deshalb 
flott vonstatten. well wir mit 
Herzenslust dabei sind, unseren 
Beruf hoch schätzen. Nehmen wir 
z. B. Michail Belenowltsch. Ma- 
schlnlstengehllfe, mit dem Ich be­
reits acht Jahre zusammen arbei­
te. Auf Ihn können wir uns voll 
und ganz verlassen. Dasselbe 
kann man auch von den anderen 
Mitgliedern des Kollektivs sagen.

1970 wurde unserem Kollelctlv 
der Titel „Brigade der kommuni­
stischen Arbeit“ verliehen und' 
wir tragen seitdem diesen Namen 
mit Stolz. Im Wettbewerb mit der 
Br'gade von G. Anissimow der 
25. Bohranlage waren wir Im 3.

und 4. Quartal des Vorjahrs Sie­
ger und rapportierten über die 
vorfristige Erfüllung unserer so­
zialistischen Verpfllchtun gen. 
Und das trotz der schweren Ver­
hältnisse des Vorjahrs, wo unse­
re Anlage zwei Monate lang kon­
serviert war und wir dann die 
anderen elnholec mußten.

Die Qualität unserer Arbeit 
besteht darin, reine Bohrlöcher 
niederzubringen, da davon die 
Qualität der Sprengungen, das 
Arbeitstempo der Baggerführer 
und alle Arbeitsprozesse bis zur 
letzten Instanz — der Erzllefe- 
rung — abhängig sind.

Wir sind mit unseren Zukunfts­
plänen beschäftigt und möchten 
natürlich besser arbeiten als Im 
vergangenen Jahr. Ihre Möglich­
keiten erwägend, hat unsere Bri­
gade erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen. Wir 
sind uns sicher, daß wir sie be­
wältigen werden. Dazu sind alle 
Bedingungen vorhanden: erfahre­
ne Maschinisten, die sich In der 
Bohranlage aufs beste auskennen, 
der Jahrelang ausgearbeltete Ar­
beitsrhythmus. der Enthusiasmus 
der Brigade und das Gefühl der 
Kameradschaft, die gegenseitige 
Hilfe, auf die man sich stets ver­
lassen kann.

Otto VOGEL.
Brigadier der Bohranlage 21.

Rudny

Vor mehr als zwei Monaten 
wurde Im Gagarin-Sowchos. Ge­
biet Pawlodar, eine Kommission 
zur Abnahme der überholten 
Technik gebildet. Bereitgestellt 
sind zur Zelt schon 25 Trakto­
ren. 14 Silo-Mähdrescher, alle 
Pflüge . 50 Prozent der Sähma­
schlnen. ein bedeutender Teil Ge­
treidekombines und andere Tech­
nik.

Für Jede vorfristig überholte 
Maschine, die die Prüfung be­
standen hat und von der Kommis­
sion angenommen Ist, bekommt 
die Reparaturbrigade eine Geld­
prämie, die Namen der Mechani­
satoren kommen an die Ehrenta­
fel, die Traktoren oder Mähdre­
scher werden mit dem Sowchos- 
gütezelchen versehen.

Das Tempo 
beschleunigend
Stoßarbeit leisten heute die 

Reparaturarbeiter des Sowchos 
„Pawlowski", Gebiet Kustanal. 
Vor Neujahr stellten sie um eine 
Woche früher 30 Kombines In 
die Bereltschaftsllnie. Führend 
sind Im sozialistischen Wettbe­
werb die Schlosser S. Brandt 
und L. Salenko, N. Ignatjuk und 
andere.

Das hohe Tempo der Überho­
lung gewährleistet der exakt or­
ganisierte sozialistische Wettbe­
werb. Das Fazit wird an Jedem 
Wochenende gezogen. Der Sieger 
bekommt den Wanderwimpel, ei­
ne Geldprämie. Zur Überholung 
der Technik sind die Wirtschaften 
organisiert herangegangen. Das 
ermöglicht es. die Überholung 
der Technik Im ersten Quartal 
des neuen Jahres völlig abzu­
schließen.

NaOspeicherung 
auf Hochtouren
Hunderte Aggregate durchfur­

chen das Schneeneuland In den 
Sowchosen und Kolchosen des 
Gebiets Nord Kasachstan . Die 
weiße Furche ist hier schon aut 2 
Millionen Hektar gezoeen. Unter 
den ersten sind die Mechanisa­
toren des Sowchos „Woswyschen- 
skl". Die Naßspeicherung wird 
fortgesetzt.

Kondensalorenwerk hat im neuen Jahr 
die erste Partie Erzeugnisse an die Ver- 

| braucher abgefertigt. Das Betriebskol- 
i lektiv ist mit der Erfüllung des Plans 
I und den sozialistischen Verpflichtungen 
des vergangenen Jahres erfolgreich 
fertig geworden. Jetzt hat sich in allen 

i Hallen der Wettgewerb für ein würdi- 
' ges Begehen des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober entfaltet.

I DSHESKASGAN. An der dritten Bau­
folge der Schwefelsäurehalle der Kupfer­
hütte hat man die ersten Erzeugnisse 
erhalten. Die Kapazitäten, die an der 
Schwelle des neuen Jahres in Betrieb 
genommen wurden, eröffnen weitgehen­
de Möglichkeiten für die Intensivierung 
der Haupfproduktion.

KOKTSCHETAW. Sechs Erzeugnisse 
des Gerätebauwerks tragen das staatli­
che Gütezeichen, drei von ihnen wurde
es an der Schwelte des neuen Jahres 
verliehen. Die Belriebsbelogschaff will 
zum Abschluß des Planjahrfünfts die 
Hälfte aller Erzeugnisse mit dem Gü­
tezeichen liefern.

URALSK. Das Kollektiv des den Le- 
ninorden tragenden Reparaturwerks 
„50. Jahrestag der Oktoberrevolution" 
hat an die Mongolische Volksrepublik 
eine große Partie Brenndofftankanla- 
gen abgelietert.

SEMIPALATIN5K. Die Mechanisatoren 
des Gebiets haben 3140 Traktoren in 
die Bereitschaftslinie gestellt. Der Re­
paraturzeitplan wird überflügelt.

Auf 
Hochtouren

Der Aufruf der Koktscheta- 
jver Landwirte an die Landwirte 
der Republik zur Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs um 
rechtzeitige und qualitätsvolle 
Vorbereitung der Landtechnik zur 
bevorst ihenden Frühjahrsbestel­
lung hat Im Arbeitskollektiv der 
Rayonvereinigung „Kasselchos- 
technlka” In Leninsk breiten An­
klang gefunden. Mit Arbeitser­
folgen und Zeltvorsprung kam 
das Kollektiv zum Finish des 
laufenden Planjahres.

Die Instandsetzung der Tech­
nik wird von Ihm In hoher 
Qualität und hohem Tempo ge­
führt Immer mehr Maschinen 
verlassen die Reparaturwerkstät­
ten und reihen sich in die Be- 
reltschaftsllnlen ein. Der soziali­
stische Wettbewerb ist im Kollek­
tiv der Werktätigen breit entfal­
tet und trägt dazu bei. daß viele 
Reparaturarb? 11 e r 150—170 
Prozent des Tagessolls leisten.

H. MANN
Gebiet Aktjubinsk

Demonstration 
der Brudersolidarität

Am 4. Januar fand ein Treffen 
von Vertretern der Werktätigen 
der Hauptstadt, der sowjetischen 
Gcsellschaftsorganlsatlonen mit 
dem Generalsekretär der Kom­
munistischen Partei Chiles. Ge­
nossen Luis Corvalan, statt.

Die Moskauer begrüßen herz­
lich den mutigen Führer der 
ruhmvollen Kommunlstlsc h e n 
Partei Chiles, der über drei Jah­
re lang in faschistischen Kerkern 
verbracht hatte. Seine Standhaf­
tigkeit und sein Mut Inspirierten 
das chilenische Volk zum Kampf 
gegen die Tyrannei, für die De­
mokratie und Freiheit auf chile­
nischem Boden.

Neben Genossen L. Corvalan 
befanden sich Im Präsidium das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. ' Sekretär des ZK 
der KPdSU A. P. Kirilenko, das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Vorsitzender dqs 
Komitees für Parteikontrolle 
beim ZK der KPdSU A. .1. Pel- 
sehe, das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. Erster 
Sekretär des Moskauer Stadtko- 
mltccs der KPdSU V. W. Gri­
schin. der Kandidat des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. Sekretär 
des ZK der KPdSU B. N. Pono­
marjow sowie das Mitglied des 
ZK der KPdSU. Vorsitzender 
des Zentralrats der Sowjetge­
werkschaften A. I. Schibajew, 
das Mitglied des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des Moskauer 
Gebletskomltces der KPdSU 
W. I. Konotop. das Mitglied des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär 
des ZK des Komsomol J. M. Tja- 
shelnlkow. Sekretäre des Mos­
kauer Stadt- und des Moskauer 
Gebietspartelkomitees. Leiter so­
wjetischer gesellschaftlicher Or­
ganisationen. Schrittmacher der 
Produktion. Wissenschaftler und 
Kulturschaffende.

Anwesend waren auch der Ge­
neralsekretär des ZK der Brasi­
lianischen Kommunistischen Par­
tei L. G. Prestes, der Vorsitzen­
de der Kommunistischen Partei 
der USA H. Winston, der Erste 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Uruguays R. 
Arismendl. der Exekutivsekretär 
der Populär Unldad Chiles G. 
Almelda. der Vorsitzende des 
Weltgewerkschaftsbundes E. Pa- 
storlno. die Mitglieder der Po- 
lltkommlsslon des ZK der KP 
Chiles G. Marin. O. Millas. A. 
Sorrllla. V. Teltelbolm. der Stell­
vertretende Generalsekretär der 
Sozialistischen Partei Chiles A. 
Sepulveda. das Mitglied des ZK 
der Arbeiter- und Bauernpartei 
(MAPU) Chiles J. Esteves, der 
Vorsitzende der Internationalen 
Kommission für Untersuchung 
der Verbrechen der Militärjunta 
In Chile J. Södermann, der Prä­
sident des Weltbundes der De­
mokratischen Jugend P. Laplcl- 
rella.

V. W. Grischin, Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des Moskauer 
Stadtpartelkomitees. der die 
Kundgebung eröffnete, erklärte, 
die Befreiung von Luis Corvalan. 
sei ein bedeutendes politisches 
Ereignis und ein großer Sieg der 
fortschrittlichen Kräfte. Sie wur­
de durch wirksame und konse­
quente Aktionen der KPdSU, des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. L. 1. Breshnew, persön­
lich. der Bruderpartelen der Län­
der der sozialistischen Gemein­
schaft. der Internationalen kom­
munistischen Bewegung und 
dank den energischen Anstren­
gungen Internationaler Organi­
sationen und der fortschrittli­
chen Offentl'chkelt In allen Län­
dern möglich.

A. P. Kirilenko. Mitglied des 
Politbüros. Sekretär des ZK der

KPdSU gratulierte Luis Corva­
lan im Namen des ZK der 
KPdSU, der 16 Millionen sowje­
tischen Kommunisten und des 
fanzen sowjetischen Volkes herz- 

ch zu seiner Befreiung aus der 
Gefangenschaft der faschisti­
schen Diktatur.

An L. Corvalan gewandt sagte 
A. P. Kirilenko: In der kurzen 
Zelt, die Sie in unserem Lande 
sind, erhielt allein das ZK der 
KPdSU mehr als 300 000 Briete 
und Telegramme. In denen sowje­
tische Bürger. Kollektive von 
Werktätigen und gesellschaftli­
che Organisationen Sie zur Be­
freiung nach mehr als drei Jah­
ren Haft beglückwünschen und 
Begeisterung über Ihren Hel­
denmut. über Ihren wahr­
haft ritterlichen Edelmut und 
über Ihre hervorragenden Eigen­
schaften als politischer Kämpfer 
für Freiheit und das Glück der 
werktätigen Menschen bekunden.

Der Kampf für die Befreiung 
von Luis Corvalan war zu ei­
ner glänzenden Demonstration 
der großen Rolle und der Wirk­
samkeit des proletarischen Inter­
nationalismus geworden. Er ver­
anschaulichte überzeugend, welch 
gewaltige Kraft die Internationa­
le Solidarität der Werktätigen 
verschiedener Länder und all Je­
ner Ist. denen die Ideale der 
Freiheit und des Humanismus 
teuer sind.

Bel den sowjetischen Men­
schen hatte die Machtübernahme 
In Chile durch die Regierung der 
Unldad-Popular. deren Kern 
Kommunisten und Sozialisten 
bildeten, außerordentlichen Wi­
derhall gefunden. Die chilenische 
Revolution hat e’ne tiefe Spur 
nicht nur In der Geschichte Chi­
les. sondern auch weit außerhalb 
•e'ner Grenzen h'nterlassen.

(Schluß S. 2)
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Demonstration der ßrudersolidarität
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Heute Ist die Freiheit des chi­
lenischen Volkes Im Interesse 
des Imperialismus und der ein­
heimischen Olygarchlc vom Stie­
fel des faschistischen Militär­
klüngels zertreten und im Blut 
der Werktätigen ertränkt

Die chilenische Tragödie hat 
bei den sowjetischen Menschen 
großen Schmerz hervorgerufen, 
in unserem Land hat sich eine 
Massenbewegung der Solidarität 
mit den Patrioten und Demokra­
ten Chiles entfaltet. Der XXV. 
Parteitag der KPdSU hat die Er­
klärung ..Freiheit für die Gefan­
genen des Imperialismus und der 
Rcaktlonl" verabschiedet. In der 
mit Nachdruck gefordert wurde. 
Luis Corvalan. die Funktionäre 
der Kommunistischen. Sozialisti­
schen und anderer Unldad-Popu- 
lar-Partelen und alle Gefangenen 
des faschistischen Regimes frei 
zulassen.

A. P. Kirilenko betonte, daß 
die Kampfiosung „Freiheit für 
Luis Corvalan und die anderen 
chilenischen Patrioten!" ein star­
ker Stimulus für Aktionseinheit 
und Konsolidierung der Reihen 
aller war. denen die Interessen 
der Völker teuer sind.

Die Geschichte der chileni­
schen Revolution hat wieder 
einmal die Wahrheit bekräftigt, 
daß der Imperialismus und seine 
Marionetten, sobald sic mit einer 
realen Gefahr für die Interessen 
der Monopole konfrontiert wer­
den. zu Jedem Verbrechen fähig 
sind. Sie entledigen sich selbst 
Jeden Anscheins von Demokratie, 
treten die elementarsten Freihei­
ten- und Menschenrechte mit Fü­
ßen. rechnen ohne Gerichtsver­
fahren und Urteil mit Ihren poli­
tischen Gegnern ab und werfen 
Tausende und aber Tausende 
Patrioten In Gefängnisse und 
Konzentrationslager.

Und das geschieht heute nicht 
nur In Chile. Systematisch wer­
den die Menschenrechte In Uru­
guay. Guatemala, Paraguay. Hai­

ti und In einer Reihe anderer 
Länder verletzt, wo Terror. Fol­
terungen und polizeiliche Willkür 
herrschen.

In der unermüdlichen, frucht­
baren Tätigkeit der KPdSU und 
Ihres Zentralkomitees unter Lei­
tung von L. 1. Breshnew sieht 
die werktätige Menschheit mit 
Recht eine Verkörperung Ihrer 
Grundanllcgen und Ihrer Hoff­
nungen auf eine lichte Zukunft.

Vor den Augen der Unter­
drückten steht das Beispiel der 
historischen Siege der Völker 
von V'Jtnam, Laos. Kampuchea 
und Angola, der Erlangung der 
nationalen Unabhängigkeit durch 
die Völker der ehemaligen Ko­
lonien und der Sturz (ier faschi­
stischen Regimes in Portugal und 
Griechenland.

A. P. Kirilenko sagte weiter; 
Der Faschismus Ist auch In Chile 
zum Scheitern verurteilt. Unter 
den schweren Bedingungen der 
Illegalität kämpfen Kommunisten, 
Sozialisten und andere Links­
kräfte dieses Landes gegen die 
Tyrannei. Die Stärke der Schlä­
ge gegen das faschistische Regi­
me hängt letzten Endes davon 
ab. wie geschlossen alle Unldad- 
Popular-Partelen, und vor allem 
die Kommunisten und die Sozia­
listen. gegen den gemeinsamen 
Feind vorgehen. In der Aktions­
einheit liegt die Gewähr ihres 
künftigen Sieges.

A. P. Kirilenko versicherte die 
Patrioten und die Demokraten 
Chiles, daß die KPdSU und das 
Sowjetvolk auch In Zukunft 
unermüdlich dafür kämpfen wer­
den. daß dem Terror der faschi­
stischen Junta Einhalt geboten, 
die Befreiung der Führer der 
Kommunistischen und der So­
zialistischen Partei und der ande­
ren Unldad-Popular-Partelen 
erreicht und das Leben der In die 
Gefängnisse geworfenen chileni­
schen Patrioten gerettet werde.

Unsere Klassenbrüder und alle 
Kämpfer für Freiheit und Unab­
hängigkeit der Völker, die In den 
Gefängnissen und Konzentra­
tionslagern leiden, können sicher 

sein, daß die KPdSU und das 
sowjetische Volk das große Le­
ninsche Prinzip des proletari­
schen Internationalismus niemals 
aufgeben.

Die Rede des Genossen A. P. 
Kirilenko wurde mit großer Auf­
merksamkeit entgegengenommen 
und wiederholt durch anhalten­
den Beifall unterbrochen. Die 
Schlußworte der Rede nahmen 
die Mectlngstellnehmer mit an­
haltender Ovation, stehend ent­
gegen. Im Saal — Hochrufe zu 
Ehren der Leninschen Partei, der 
proletarischen Solidarität und des 
Internationalismus.

Auf der Kundgebung sprachen 
K. Almelda, J. Södcrmann, E. 
Pastorlno, der Brigadier der 
Schmiede W. J. Saposnnlkow aus 
dem Llchatschow-Autowerk, die 
von den Anwesenden aufs 
wärmste empfangen wurden. Die 
Befreiung Luis Corvalans, un­
terstrichen sie. Ist ein großer 
Sieg der Kräfte des Friedens 
und des Sozialismus, in dessen 
Erringung die KPdSU, das So­
wjetvolk. die Internationale kom­
munistische Bewegung und die 
Völker der Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft eine aktive 
Rolle gespielt haben. Mit beson­
derer Wärme und Dankbarkeit 
würdigten sie die große und fol­
gerichtige Sorge für das Schick­
sal und die Befreiung des Genos­
sen Corvalan. aller politischer 
Häftllge Chiles, die der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genosse Leonld lljltsch Bresh­
new. bekundet hat. Die Redner 
brachten Ihre Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die Freiheit, die 
Demokratie und der soziale Fort­
schritt, für die die chilenischen 
Patrioten und Demokraten mutig 
kämpfen, triumphieren werden.

Der Generalsekretär der Kom­
munistischen Partei Chiles. Luis 
Corvalan. vermerkte, er habe aus 
allen Tellen der Welt Tausende 
Briefe bekommen. Es sei völlig 
klar, daß Jeder sowjetische 
Mensch In seinem Herzen das 
Gefühl der Brüderlichkeit zwi­
schen den Völkern hegt und die 

lösten menschlichen Gefühle 
empfindet.

Er dankte dem sowjetischen 
Volk, der Kommunistischen Par 
le! der Sowjetunion und dem 
Generalsekretär der KPdSU. 
L. I. Breshnew, und sagte: Die 
außerordentlich große und all- 
seitige Solidarität des sowjeti­
schen Volkes und der KPdSU mit 
dem chilenischen Volk Ist eine 
glänzende Bestätigung der Treue 
zu den Leninschen Prinzipien, 
zum proletarischen Internatio­
nalismus, zum Kampf gegen Fa­
schismus. wo immer er sich auch 
zeigen möge, der Treue zur Sa­
che der Freiheit aller Völker der 
Erde.

Pinochet versucht die Regie­
rungen einiger westlicher Län­
der mit dem Märchen Irrczufüh- 
len. sein Regime werde liberaler. 
Mehr noch, er erklärt zynisch, 
daß es heute nur einen einzigen 
politischen Gefangenen, nämlich 
meinen Haftgefährten lorge Mon­
tes. gebe.

Laut der von der Junta heraus­
gegebenen Zeitschrift „Que Pa- 
za" gibt es Im Lande 3 300 
Menschen, die sich In Untersu­
chungshaft befinden oder ver­
urteilt sind. Die Zahl der Ver­
schollenen erreiche 2 500. Vor 
einigen Tagen sind weitere meh­
rere promlne.-" Kämpfer In die 
Hände der DINA gefallen.

Das Ist das dramatischste Ka­
pitel der chilenischen Tragödie. 
Uber das Schicksal der ver­
schwundenen Menschen Ist 
nichts bekannt.

Die fortschrittlichen Kräfte In 
der ganzen Welt bekräftigen heu­
te ihre Entschlossenheit, dem 
chilenischen Volke auch weiter 
hin die umfassendste und 
festeste Solidarität zu erweisen. 
Wir bringen unseren Dank für 
diese Bereitschaft zum Ausdruck. 
Ich möchte, daß Sie und alle Völ­
ker der Erde für die Rettung der 
Menschen, die von der DINA 
verschleppt wurden, für die Be­
freiung aller Häftlinge mit der­
selben Kraft und Leidenschaft 
kämpfen, die In dem Kampf für 

meine eigene Befreiung zum Aus­
druck gebracht wurde. Auch Ich 
werde mich für diese Sache 
restlos elnsetzen.

Die Bewegung der Solidarität 
mit dem chilenischen Volk Ist 
wahrhaft International. Die So 
wjetunion. die DDR. Kuba und 
die anderen sozialistischen Län­
der. die Arbeiterklasse, die kom­
munistischen Parteien, die sozia­
listischen und die sozialdemokra­
tischen, chrlstllch-demokratl 
sehen, republikanischen und li­
beralen Parteien, alle drei Inter­
nationale Gewerkschaftsorganisa­
tionen. Jugend- und Frauenorga­
nisationen, Hochschulen und die 
Studentenschaft. Juristen. Regle 
rungen und Parlamente, nicht­
paktgebundene Länder, nationa­
le Befreiungsbewegungen, Kir­
chen. Persönlichkeiten der Welt 
kultur — die ganze fortschrittli­
che Menschheit betrachtet die 
Tragödie und den Kampf des 
chilenischen Volkes als ihre eige­
ne Tragödie und Ihren eigenen 
Kampf.

Die Pinochet Regierung ver­
folgt ein einziges Ziel—das Land 
zu berauben und seine Reichtü­
mer einigen imperialistischen 
Monopolen auszullefern. Der Fa­
schismus untergräbt die Wirt­
schaft des Landes. Das Niveau 
der Produktion in der Industrie 
und In der Landwirtschaft Ist zur 
Zelt niedriger als vor zehn Jah­
ren.

Die Kommunistische Partei 
und die Unldad Populär setzen 
sich für gemeinsame Aktionen 
mit der Christlich-Demokratischem 
Partei und den anderen demo­
kratischen Kräften ein. um die 
Diktatur zu stürzen und die 
Freiheit wiederherzustellen. Die­
se Einheit wird mit Jedem Tag 
immer fester. Der Illegale Kampf 
wird mit den zahlre.chen For­
men des offenen Ringens der Ar­
beiterklasse und des Volkes ver­
bunden.

In diesem Kampf zeigt die Ar­
beiterklasse erneut, daß sie die 
geschlossenste, entschlossenste 
und fortschrittlichste Klasse ist.

Chile Ist heute und um so mehr 
morgen nicht dasselbe Land, das 
es gestern war. Doch wenn sich 
die Umstände auch geändert ha­
ben und weiter ändern, gibt cs 
Im Lande Kommunisten. Sozial!' 
sten, Radikale. Christdemokraten 
und andere Strömungen, und es 
wird sie auch nach der Pinochet 
Diktatur geben. Das. was In Por­
tugal und in Spanien geschieht, 
zeigt, daß diese Strömungen ge 
wattige Ströme sind, die der ta- 
schlsmus nicht trockenlegen konn 
te und das auch in Zukunft nicht 
kann. Es bleibt nur Übrig, von 
diesen unbestrittenen Tatsachen 
auszugehen.

In der Politik muß man Rea 
Ust sein. Das bedeutet, daß wir 
bei der Lösung der aktuellsten 
Fragen, vor die wir gestellt sind, 
keine der mehr oder weniger 
ernsten politischen Parteien un­
berücksichtigt lassen dürfen.

Wir Kommunisten verzichten 
nicht auf unsere Prinzipien und 
verlangen auch von niemandem 
den Verzicht auf seine Prinzi­
pien. Wir machen und werden 
auch in der Zukunft keine Kon­
zessionen an den Antisowjetis­
mus machen. Wir sind dem prole­
tarischen Internationalismus treu 
und werden ihm auch treu blei­
ben.

Was die Entwicklung der 
Gesellschaft betrifft, so nehmen 
wir eine ganz bestimmte Haltung 
ein. In einer Gesellschaft, die aus 
antagonistischen Klassen besteht, 
stellt Jede Reg.erungsform e.ne 
Art Diktatur der herrschenden 
Klasse dar. wobei die Diktatur 
des Proletariats demokratischer 
als Jede Form der Herrschaft der 
Bourgeoisie Ist. Das zeigen auch 
die internationalen Erfahrungen. 
Heute besteht In Chile die Not­
wendigkeit. eine Volksreglcrung- 
an die Macht zu bringen. Heute 
steht nicht die Frage der Errich­
tung einer Diktatur des Proleta 
riats im Lande, aber in einem be­
stimmten Moment seiner Ge­
schichte wird diese Frage mit al­
ler Dringlichkeit entstehen und 
die demokratischen Errungen­
schaften realer machen.

Für uns ist Demokratie keine 
Frage der Taktik, mit anderen 
Worten, wir setzen uns heute für 
die antifaschistische Einheit und 
für die Schaffung einer Regie­
rung der demokratischen Koali­

tion nicht mit dem Ziel ein, dies 
für Irgenwelche Winkelzüge zu 
benutzen, denn die gibt es bei 
uns nicht. Um voranzuschreiten, 
streben wir In Jeder Etappe des 
historischen Prozesses eine mög­
lichst umfassende Verständigung 
und in Jedem Falle die Errich­
tung eines Staates an, der sich 
aut Achtung der Menschenrechte 
gründet, und wir werden das 
auch In der Zukunft anstreben.

Wir sind der Ansicht, daß es 
die patriotische Pflicht des Vol­
kes ist, die Tyrannei zu stürzen 
und eine wahrhaft repräsentative 
Regierung zu bilden. Wir wol­
len. daß das Land erneut den 
Weg sozialer Umgestaltungen 
unter den Bedingungen von po­
litischem Pluralismus beschreitet, 
daß sich das Volk In umfas­
sendster Form an der staatlichen 
Tätigkeit beteiligt, daß die Rech­
te aller, einschließlich des Rechts 
der Opposition, mit dem einzigen 
Vorbehalt: außer der der Fa­
schisten. anerkannt werden.

Wir wollen keine Blutrache 
und wir wollen keinen Bürger­
krieg. wir sind aber der Auffas­
sung. daß die Verbrechen des Fa­
schismus nicht unbestraft bleiben 
werden. Pinochet und seine 
Clique müssen gebührend be 
straft werden. Wir meinen, daß 
sie von kompetenten Gerichten 
verurteilt werden müssen, die 
gerechte Urteile garantieren.

Die Kommunistische Partei 
Chiles lebtl Die Parte! trägt 
'»berall zur Organisierung des 
Kampfes der Arbeiterklasse und 
der Volksmassen bell In Chile 
wirken und kämpfen weiterhin 
alle Unldad-Popular-Partelen. die 
Mitstreiter des Politikers der So­
zialistischen Partei und des Hel­
den der Sache des Volkes. Sal­
vador Allende, Innerhalb und 
außerhalb des Landes, vereinigen 
Ihre Anstrengungen und koordi­
nieren Ihre Aktionen mit allen 
chilenischen Antifaschisten.

Die Kundgebung verlief In ei­
ner Atmosphäre großen politi­
schen Elans, sie demonstrierte an­
schaulich die Klassensolidarität 
der sowjetischen Menschen mit 
den chilenischen Werktätigen 
und Ihre allseitige Unterstützung 
für den Kampf gegen Reaktion 
und Faschismus. (TASS)

Im Staatlichen Komitee für Preise 
des Ministerrats der UdSSR

Das Staatliche Komitee für Preise des Minister- 
rats der UdSSR reduzierte ab 5. Januar 1977 die 
staatlichen Einzelhandelspreise lür folgende Wa 
ren:

Obertrlkotagen aus elastischen, Volumen- 
und Polyäther-Texturfäden durchschnitt­
lich um 12 Prozent
Strümpfe von Cottonmaschinen aus Kapron- 
und Elastikfäden durchschnitt­
lich um 25 Prozent
Herren-, Damen- und Kinderwäsche aus 
Azetat- und Kaproazetatfäden durchschnitt­
lich um 10 Prozent
Damenstiefel mit Oberteilen aus Kunst 
und Syntheseleder durchschnitt­
lich um 10 Prozent
Kühlschränke mit einem Fassungsvermögen 
bis 120 Liter einschließlich um 12 Prozent
Staubsauger durchschnittlich um 15 Prozent
Tonbandgeräte vom Modell „Sonata“.
„Inei“, ./Tom '. „Woronesh“. „Elektronl- 
ka “ und andere analogische Tonbandge­
räte durchschnittlich um 20 Prozent
Tonband durchschnittlich um 23 Prozent
Elektrische Rasierapparate vom Modell 
„Agidel", „Moskwa“. „Charkow“.
„Ara“. „Kiew“ und andere analogische 
Rasslerapparate durchschnittlich um 17 Prozent 
Spltzenklassenfemsehgeräte vom Modell 
„Horizont" durchschnittlich um 17 Prozent 
Musiktruhen und Rundfunkgeräte vom 
Modell „Riga“, „Orion“, „Glala" und

andere analogische Musiktruhen und 
Rundfunkgeräte durchschnitt­
lich um 5 Prozent
Gekühltes Glasgeschirr durchschnitt­
lich um 10 Prozent
Kugelschreiber und Füllerfedern durch­
schnittlich um 5 Prozent
Akkordeone, Bajans. Harmonikas durch­
schnittlich um 5 Prozent
Arzneimittel durchschnittlich um 5 Prozent
Das Staatliche Komitee für Preise des Minister­

rats der UdSSR-erhöhte zugleich die Einzelhan­
delspreise für Teppiche und Teppicherzeugnisse. 
Stolie aus Naturseide und Erzeugnisse aus Kri­
stall.

Ab 5. Januar 19T7 wurden die Preise für 
die Fertigung von Kleidern 1m Einzelauftrag der 
Bevölkerung erhöht.

Die Preise für einige Arten der Bucherzeugnlssc 
verbesserter Gestaltung werden erhöht. Dabei blei­
ben die Preise für Kinderliteratur. Lehrbücher, po­
litische und Massenllteratur für Erfahrungsaus­
tausch unverändert.

Um die Unrentabilität einzelner Transportlei­
stungen zu beseitigen und die Versorgung der Be­
völkerung m.t ihnen besser zu regeln, werden am 
1. April 1977 neue Taxi- und Flugtarife einge- 
führt und mit Beginn der diesjährigen Schiffahrt­
saison die Personenbeförduv“starlfe der Hochsee 
und der Binnenflotte je nach Typ und Komfort der 
Schiffe erhöbt.

Dmitri Doroschenko aus dem 
Sowchos „Konstantmowsk.“ im 
Gebiet Zelinograd kann den 
Jungarbeitern so manches er­
zählen. Schon 28 Jahre fährt er 
seinen Lastkraftwagen über die 
Straßen des erschlossenen Neu­
lands. Die Heimat bat seine her­
vorragende Arbeit nach Gebühr 
eingeschätzt und mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners und 
c.nlgen Medaillen gewürdigt. 
Die Jugendlichen gehen gern 
zu dem Kommunisten und Depu­
tierten des Dorfsowjets D. P. 
Doroschenko. Sie wissen, daß er 
ihnen immer mit Rat und Tat zur 
Seite steht.

UNSER BILD: Die Autofahrer 
und Komsomolzen S. Alkejcw 
und W. Voth, der Gasschwe.ßer 
Sh. Susdykow hören den Aus­
führungen D. Doroschenkos zu.

Foto: W. Sperling

Vorsitzender des Staatlichen Komitees für Preise 
beantwortet Fragen eines TASS-Korrespondenten

Heute ist die Mitteilung des Staatlichen Komitees für Preise des Minister­
rats der UdSSR über die Veränderung der Einzelhandelspreise und Tarife 
für einzelne Arten von Waren und Dienstleistungen veröffentlicht worden. 
Der TASS-Korrespondent hat sich an den Vorsitzenden des Staatlichen 
Komitees für Preise der UdSSR N. T. GLUSCHKOW mit der Bitte gewandt, 
diese Mitteilung zu kommentieren.

Gemäß den Beschlüssen des 
XXV. Parteitags der KPdSU, 
sagte N. T. Gluschkow, wird In 
unserem Lande konsequent ein 
großangelegtes Programm für die 
soziale Entwicklung und die He­
bung des Lebensniveaus ausge­
führt.

Es umfaßt einen großen Ktels 
von Maßnahmen im sozialen und 
Arbe.tsbere.ch, zur Erhöhung 
oer Arbeitslöhne, Renten, der 
anderen Zahlungen und Vergün­
stigungen auf Kosten der gesell 
schädlichen Konsumtionsfonds, 
auf dem Gebiet des Wohnungs­
baus, der volleren Deckung uer 
zahlungsfähigen Nachfrage der 
Bevölkerung und Ist auf nie wei­
tere EntwicKlung der sozialisti­
schen Lebenswe.se gerichtet Das 
boz.alprogramm gent davon aus, 
daß oer haupiweg zur Erhöhung 
der Einkünfte der Bevölkerung 
nach wie vor die Erhöhung der 
Bezahlung für die Arbeit Ist. Ei­
ne große Maßnahme ist hier die 
Erhöhung der Löhne und Gehäl 
ter für 31 Millionen Beschäftigte 
In den n'.chtproduzierenden Zwei­
gen um Durchschnittlich 18 Pro­
zent mit den staatlichen Ausga­
ben von 7 Milliarden Rubel in 
Jahresberechnung, wie es in dem 
am 28. Dezember 1976 ver­
öffentlichten Beschluß des ZK 
oer KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften vorgese­
hen Ist. Für das 10. Planjahr 
fünft Ist ein umfassendes Pro­
gramm der Vergrößerung der 
Produktion von Volksbedarfsgü­
tern entworfen, was ermöglichen 
wird, ein hohes Tempo des

Wachstums des Handelsumsatzes 
zu erzielen (um 27—29 Prozent 
höher gegenüber dem Niveau von 
1975). Die für das zehnte Plan 
Jahrfünft vorgesehenen Maßnah­
men zur Hebung des Lebensnl 
veaus der Bevölkerung, die die 
Interessen praktisch Jeder so 
wjetlschen Familie berühren, 
werden bei Stabilität der staatlP 
chen Einzelhandelspreise für die 
wichtigsten Nahrungsmittel und 
Industriellen Konsumgüter und 
bei Senkung der Preise für ein­
zelne Arten von Waren In dem 
Maße verwirklicht wie die not 
wendigen Voraussetzungen da­
für und die entsprechenden Wa­
renressourcen geschaffen wer­
den.

Wie wird die Stabilität der 
Einzelhandelspreise gewährlei­
stet?

Bekanntlich bleibt der Preis­
stand für solche Massenbedarfs­
güter wie Brot. Graupen. Teig­
waren. Zucker, Fleisch, tierische 
und Pflanzenfette. Margarine. 
Fisch, Tee, Baumwoll-, Woll- 
und Leinstoffe und die Kleidung 
daraus. Trlkotagen. Schuhe ein 
heimischer Produktion und viele 
andere Im Lande unverändert. 
Für einzelne Arten Industrieller 
Massenbedarfsgüter sind die 
Preise wiederholt gesenkt wor­
den.

Ab 5. Januar 1977 werden die 
Einzellhandelspreise für eine 
Reihe von Industriellen Massen­
bedarfsartikeln von 5 bis 25 Pro­
zent gesenkt. Dazu gehören elnl- 
Se Arten von Wirkwaren, 
trumpfe, Damenstlfeletten, Wä­

sche, Kühlschränke, Musiktru­

hen, Rundfunk-, Tonband und 
Fernsehgeräte, elektrische Ra­
sierapparate sowie Staubsauger, 
Akkordeons, Bajans. Ziehharmo­
nikas, Tonbänder und andere 
Waren. Die Preise werden auch 
für einzelne Arten von Medika­
menten gesenkt.

Es sei berücksichtigt, daß die 
Stabilität der Einzelhandelsprei­
se für die wichtigsten Lebens­
rnittel und Industriewaren unter 
Verhältnissen gesichert wird, da 
der Kostenaufwand für die Pro­
duktion und Realisierung einiger 
Waren heute höher bleibt als die 
Einzelhandelspreise. Jn diesen 
Fällen wird die Differenz zwi­
schen den Produktionskosten und 
Einzelhandelspreisen durch den 
Staatshaushalt gedeckt. 1975 
machte -der Zuschuß für die 
Erzeugung und Realisierung der 
Fleisch- und Milchprodukte für 
die Bevölkerung nach stabilen 
Einzelhandelspreisen fast 19 Mil­
liarden Rubel aus. Zusätzlich fi­
nanziert werden aus den Mitteln 
des Staatshaushalts die Anferti­
gung von Kinderkleidung und 
einer Reihe anderer Waren sowie 
die Unterhaltung der Kommu­
nalwirtschaft.

Für welche Waren sind die 
Einzelhandelspreise erhöht wor­
den?

Gleichzeitig mit der Prclsscn 
kung sind die Einzelhandels­
preise für Teppiche, Kristall und 
Stoffe aus Naturseide erhöht wor­
den. Wie Sie sehen, betrifft die 
Erhöhung der Preise nur eine 
geringe Zahl von Waren. In den 
letzten Jahren hat die Produk 
tion dieser Waren wesentlich zu 
genommen, und ihre Qualität Ist 
verbessert worden. Die Preise 
für diese Waren' tragen in meh­
reren Fällen nicht der Verände­
rung Rechnung, die Qualität und 
Sortiment und dementsprechend 
auch die Produktionskosten er­

Schule der 
Jurijnummunisten

In Aralsk hat der Unterricht 
In der Rayonschule für Junge 
Kommunisten begonnen. Es wur­
de das Thema studiert: „Pro­
gramm und Statut der KPdSU — 
wichtiges Dokument der Kommu 
nlstiscnen Partei." Die Hörer 
sprachen über die Avantgarde­
rolle der Partei, die Pflichten der 
Kommunisten, über die Taten Ih­
rer Atlersgenossen.

fahren haben. Außerdem ist die 
Herstellung einiger dieser Wa­
ren, so die von Stoffen aus Na­
turseide. unrentabel und ver­
langt Zuschüsse aus dem Staats­
haushalt Die Preiserhöhung für 
die erwähnten Waren wird die 
Normalisierung Im Handel und 
die Stimulierung der weiteren 
Vergrößerung Ihres Produktions­
umfangs sowie die Erweiterung 
aes Sortiments fördern.

Ab 5. Januar 1977 werden 
neue Preise auch für einige Bu­
cher clngeführL Dabei bleiben 
die Preise für Kinder- und Lehr­
bücher und für politische und 
Massenllteratur für Erfahrungs 
austausch unverändert.

In den letzten Jahren hat sich 
die künstlerische und polygraphi­
sche Gestaltung der Bücher we­
sentlich verbessert. Die Zahl der 
Ausgaben, für die beste Papier 
Sorten und hochwertiges Ein­
band- und anderes Material ver­
wendet werden, hat beträchtlich 
zugenommen. Welte Verbreitung 
hat die Herausgabe von Litera 
tur mit mehrfarbigen lllustratlo 
nen gefunden. All das mußte zur 
Steigerung der Kosten der Buch­
herstellung führen. In diesem 
Zusammenhang wurde es als 
zweckmäßig erachtet, die Preise 
für einige Ausgaben (Souvenirs, 
einzelne Enzyklopädien und 
Wörterbücher sowie für schön­
geistige Literatur u. a.) etwas zu 
erhöhen.

Wodurch ist die Erhöhung 
der Preislisten und der Tarife, 
für einige Dienstleistungen zu 
erklären?
Die Preislisten für die Ferti­

gung von Kleidern im Einzel 
auftrag wurden vor mehr als 30 
Jahren festgelegt. Bel diesen 
Preisen arbeiteten die Werkstät 
ten mit Verlust, in einer Reihe 
von Fällen sind die Preislisten 
für die Fertigung Von Kleidern 
im Einzelauftrag niedriger als

Hörer dieser Schule wurde 
auch der Dreher des Aralsker 
Schiffbauwerks Umlrsak Sulej- 
menow. Das Partelkomitee beauf­
tragte Ihn. während seiner Kan­
didatenzeit die Patenschaft über 
fünf Jungarbeiter zu übernehmen. 
Die Parteiorganisationen 
des Rayons Aralsk erfüllen strikt 
die Weisungen des XXV. Partei­
tags der KPdSU über die Auffül­
lung der Parteireihen durch Best­
arbeiter der Produktion und Ak­
tivisten des gesellschaftlichen 
Lebens. Unter Ihnen sind viele 
Jugendliche. (KasTAG) 

die Fertigungskosten analogi­
scher Erzeugnisse In der Konfek­
tionsindustrie. Die Nachfrage 
der Bevölkerung nach diesen 
Dienstleistungen nimmt jedoch 
ununterbrochen zu. und immer 
höhere Forderungen werden auch 
an die Qualität der Arbeit und 
an die Bedlenungskultur gestellt. 
Die neuen Preise ermöglichen ’ 
es. eine begründete Prelsrela- 
tlon zwischen Im Einzelauftrag 
angefertigten Kleidern und ana­
logischen Erzeugnissen der Kon­
fektionsindustrie festzulegen, die 
Produktionskosten vollständiger 
zu ersetzen, und werden zur 
Verbesserung der Bedlenungskul­
tur der Bevölkerung beitragen.

Mit der Ausstattung der Zi­
villuftfahrt, der Hochsee- und der 
Binnenflotte sowie der Taxiparks 
mit neuen, technisch weiterent­
wickelten Verkehrsmitteln hat 
die Geschwindigkeit der Fahr­
gastbeförderung zugenommen, 
den Fahrgästen wird mehr 
Komfort geboten, obwohl sich 
die Tarife für diese Dienstlei­
stungen praktisch nicht verändert 
haben. All das machte erhebliche 
zusätzliche Aufwendungen erfor­
derlich, die Rentabilität der Be­
förderung ging zurück, und in 
einer Reihe von Fällen wurde 
sie sogar unrentabel. Die Regu­
lierung bei den Tarifen wird es 
ermöglichen, sic dem tatsächli­
chen Aufwand und dem Niveau 
der Betreuung der Bevölkerung 
anzupassen.

Die Erhöhung der Preise für 
einzelne Waren und die Regulie­
rung bei den Tarifen für Dienst­
leistungen bedeutet keine Verän­
derung des vorgemerkten Kurses 
auf Gewährleistung von Stabili­
tät der Preise für die wichtigsten 
Nahrungsmittel und anderen 
Waren. Die Preise für die über­
wältigende Mehrheit der Massen­
bedarfsgüter, wie oben gesagt 
wurde, so für die Waren des 
täglichen Bedarfs, bei denen I 
die Produktionskosten höher als 
die Einzelhandelspreise sind und 
Zuschüsse aus dem staatlichen 
Haushalt verlangen, bleiben 
unverändert.

—-------------------------------- Parteischulung ----------------------------

Gemeinsam 
mit den Hörern

Allerorts In den Polltschulen 
wurden tiefschürfend die Mate­
rialien des Oktoberplenums

I (197(5) des ZK der KPdSU stu­
diert. Reichen Stoff für den Un­
terricht gab uns die Rede des 
Genosßen L. I. Breshnew auf die­
sem Plenum. Die Aufgabe des 
Propagandisten besteht auch 
fernerhin darin, das Wort, die 
Ideen der Partei einem Jeden 
Menschen, einem Jeden Werktä­
tigen näherzubringen, Ihn für 
se.ne alltägliche Arbeit zu begei­
stern. Meine zehnjährige Erfali 
rung überzeugt mich davon, daß 
man dieses Ziel nur dann errel 
chen kann, wenn der Propagan­
dist die marxistisch-leninistische 
Theorie selbst gut beherrscht, 
sich beim Studium der Politik der" 
KPdSU und der Sowjetregierung 
verschiedener Methoden und Mit­
tel bedient, die Theorie mit den 
praktischen Aufgaben des Kollek­
tivs eng verbindet.

In diesem Jahr leite Ich das 
theoretische Seminar „Aktuelle 
Probleme der Theorie und Pra­
xis der KPdSU Im Lichte der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags“. 
Um meinen Gesichtskreis und 
meine Kenntnisse In den gesell­
schaftlich-politischen Wissen­

schaften und der Praxis des kom 
munlstlschen Aufbaus zu erwei­
tern. lese Ich ständig politische 
Literatur, Zeitungen und Zeit­
schriften, sammle Zahlen und 
Tatsachen, die die einzelnen Be­
stimmungen der Theorie bekräf­
tigen.

Ein Propagandist, der sich zur 
Beschäftigung „von—bis“ vorbe­
reitet. kann seine Hörer zur 
gründlichen und schöpferischen 
Enthüllung des Themas nicht her­
anführen. Er Ist Im gegebenen 
Fall durch die Rahmen seiner 
engen Vorbereitung gefesselt. 
Die Effektivität der Propaganda­
arbelt wächst dann, wenn man 
selbst viel studiert und dasselbe 
auch von den Hörern verlangt. 
Vor zwei Jahren leitete ich den 
Unterricht In Geschichte der 
KPdSU. Belm Studium offenbar­
ten die Hörer großes Interesse. 
Jedoch für einige war die Aneig­
nung des Stoffs durchaus nicht 
leicht. Deshalb half ich ihnen, 
mit den Urquellen zu arbeiten, 
das Wesentlichste zu konzipieren, 
verlangte erweiterte Antworten 
auf meine Fragen während der 
Beschäftigung.

Heute kann ich mit Genugtuung 
sagen, daß meine Hörer Ideolo­

gisch gewachsen sind, sich gut In 
ökonomischen und politischen 
Fragen auskennen, sie beteiligen 
sich aktiv am Studium der Theo­
rie und Praxis der KPdSU, hel­
fen bei der Erörterung der 
wichtigsten Parteidokumente In 
den Arbeltskollektlven.

Am Anfang des Unterrichts 
sprechen wir gewöhnlich über die 
Ereignisse im In- und Ausland. 
Die lebhaften Gespräche über 
Weltgeschehnisse, über die kon­
sequente Verwirklichung des 
Friedensprogramms der KPdSU 
und der Sowjetregierung, des 
kommunistischen Autbaus rufen 
oft heftige Diskussionen hervor.

Weitgehend nutzen wir die 
ideenreiche Literatur, die In 
letzter Zelt Im Verlag „Politls- 
dat" für alle Stufen der Partei­
schulung erschienen Ist. Für sehr 
wichtig halte Ich die technischen 
und Anschauungsmittel. Angaben 
aus der Praxis unserer Verwa! 
tung.

So erarbeitete zum Beispiel 
der Kranführer J. Rossomach'.n 
ein Referat Über die kommunisti­
sche Erziehung. Er benutzte W. I. 
Lenins Aussagen über die kom­
munistische Moral und Erzie­
hung. Beispiele aus dem Leben 
unserer Produktionsabschnitte: 
über die politische und gesell­
schaftliche Bedeutung der Partei­
schulung, den Zustand der Pro- 
duktlons- und Arbeitsdisziplin. 
Uber die gesellschaftliche Ein­
wirkung auf Personen, die die 
öffentliche Ordnung verletzen. 
Die Hörerin K. Schmu- 
IJowa behandelte in Ih­
rem Referat ,.W. 1. Lenin 
und der sozialistische Wettbe­
werb" nicht nur die Leninschen 
Grundprinzipien des sozialisti­
schen Wettbewerbs, sondern auch 
die Rolle der Beschlüsse des ZK 
der KPdSU zu dieser Frage, 
zeigte anschaulich den weitge­
henden Arbeitswettstreit und sei­
ne Effektivität Im eigenen Be­
trieb.

Meine Hauptaufgabe als Pro­
pagandist besteht darin, nicht nur 
die Theorie zu studieren, sondern 
auch die Hörer auf die Erfüllung 
Ihrer persönlichen und allgemei­
nen Aufgaben zu lenken.

Johann EPP.
Propagandist der Verwal­
tung für mechanisierte Ar­
beit des Trusts „Pribal- 
chaschstroi“

Balchasch
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In den BruderlSndcrn -----------

Auf Bestellung 
der Sowjetunion

Noch vor Neujahr 
haben die Motorradbe- 
triebe der sozialistischen 
Tschechoslowakei die 
'Jahresexporiaufträge der 
Sowjetunion erfüllt. Im 
Laufe des Jahres wur­
den über 60 000 Mo­
torräder „Jawa" an 
die UdSSR geliefert.

Noch Mitte 
ber hat das 
nenbauwerk 
eher Februar" 
det-Kralov 
lleferung 
teugnlsse 
wjetunlon abge 
sen. Das Werk 
tlert in d 
Ausrüstungen 
Chemie-,

Detern- 
Masch! 

.S'egrel- 
In Ora- 

die Jahres- 
so'.ner Er- 
nn die So- 
abgcschlos- 

Verk expor- 
die UdSSR 

für die 
______ die Zucker- 

Industrie und die Bier­
brauerei. In diesem 
Planjahrfünft wird das 
Werkkollektiv auf Be 
Stellung der UdSSR 
Kompicxa u s r 0 »tun- 
gen für 6 Chemiewerke 
und 15 B'erbrauerelen 
und andere Ausrü­
stungen herstellen. Die 
Exportlieferungen an 
die UdSSR werden 
während des Planjahr- 
fOnfts auf über das 
Dreifache anwachsen.

Die tschechoslowaki­
schen Masch nenbauer 
erhielten vor kurzem 
einen neuen verant­
wortlichen Auftrag, Im 
Planjahrfünft 1976- 
1960 für 32 Erdöl 
Pumpstationen techno 
.oglsche Ausrüstungen 
tu liefern.

In der ersten Etap- 1 
pe werden die Betriebe 
der Republik Pumpsta- ' 
tlonen m'.t einer Lei-1 
stungsfählgkelt 
1 250- 3 600 
meter Erdöl 
Stunde liefern.

Kubik- ' 
In der 1 

oiuiiuu i.vicr.i. später 
sollen solche mit einer ! 
Kapazität von 12 500 
Kubikmetern In der | 
Stunde gebaut werden.

Den 500. Motorzug 
m'.t D'.eselantrleb hat 
das Kollektiv des Bu 
dapester Masrb' n en- 
werks . Hanz-M wg" 
auf Bestellung der So 
wjetunlon hcrgestellt. 
Der Schnellzug aus 
vier Wagen Ist für den 
Nahverkehr per Schie­
ne bestimmt.

Joru"dfa*e für Erfolge
WARSCHAU, 

neuen Jahr w_._ 
, Masch’Jtenbauver ein!- 
Jung „Zemak". eine
er größten In Polen, 

mit der Herstellung

Im

von Komplcxausrüstun- 
gen “r 
und Hafenanlagen, von 
ganzen Betrieben für 
Erzeugung von Holz­
spanplatten begannen.

Die Sowjetunion Ist 
Handels- 

r Verelnl-

für Kraftwerke

• der größte 
Partner der
gung.

In den Betrieben der 
Vereinigung Ist nach 
sowjetischem Lizenzen 
die Herstellung von 
200000- und 360 000 
Kilowatt Turbinen auf­
genommen worden. An­
gesichts der bevor­
stehenden Errichtung 
des ersten Atomkraft­
werks In Polen eröff 
nen sich weitgehende 
Kooperier u n g s m ö g- 
llehkelten auch auf 
diesem Gebiet.

Symbo’ der brüderlichen 
Freundsch ft

ULAN-BATOR. Am 
Vorabènd des Neujahrs 
gab es auf dem mongo­
lischen Boden ein be­
deutendes Ereignis. Es 
ist die neue Hoch­
spannungsleitung Ou«- 
slnnosjorsk—Dar c h a n 
— Erdenet In Betr'eb 
genommen worden. In 
das Energiesystem der 
Vo'.ksmongolel hat steh 
der In der Sowjetunion 
erzeugte Strom ergos-

! D'-e neue Stromlei­
tung Ist ein anschauli­

ches Beispiel der brü 
iderllchen Zusammenar­
beit der Mongole: und. ...----- .. OlJg

zur
sind

itjeit oer m„........
der UdSSR. Von 
slnoosjorsk bis 
Grenze (und das

150 km) Ist die Strom , 
le'.tung durch Sowjet'.- , 
sehe Energetiker errich­
tet worden. Die mon 
gollschen und Sowjet'- 
schon Spezialisten ha­
ben sie auf dem Terri­
torium der Mongole'. 
Schulter an Schulter 
we tc-gebaut.

In einer rekordhaf- 
ten Frist von einem 
Jahr haben sich von 
der sowjetischen Gren­
ze b's Erdenet auf el- 1 
n e r 268-km-Strecke 1 
Masten der Hochspan- ' 
nungsleltung erhoben. ' 
welche zum Symbol der 
brüderlichen Freund­
schaft der beiden Völker 
geworden ist.

wirdDie Stadt 
sauber werden

BRATISLAVA 
Kurz vor Neujahr Ist 
In der Haupstadt der 
sozialistischen Slowa­
kei ein Betrieb für 
Verarbeitung häusli­
cher Abfälle angelau­
fen. Man hat beschlos­
sen, den Hausmüll — 
allerlei Makulatur, ein 
mal verwendbare Me­
tallverpackungen. die 
man frßher zum Ab­
ladeplatz transportiert 
hat. nunmehr auszu­
nutzen. Durch Verbren­
nen der Makulatur In 
den Ofen des Betriebs

wird für Beheizung 
von nahezu 10 000 
Wohnungen geso r g t 
sein, und die Halle für , 
Metallverarbeitung wird . 
der Industrie 
derte Tonnen 
zurückführen.

In den letzten Jahren 
werden In Bratislava ; 
die Aufgaben des Um- 1 
weltschutzes mit Erfolg 1 
gelöst. Statt mit Kohle 
werden viele Stadtyler- ’ 
tel Jetzt mit Naturgas ] 
oder flüssigem Brenn- I 
Stoff beheizt.

Hun- 
Metall

Seeverkehr 
der RGW- 
Länder wächst

Das Zuwachstempo der Hoch 
secflottc der RGW Länder war
’m letzten Jahrzehnt doppelt so 

'hoch wie ’.n den entwickelten ka
pltallst'.schen Staaten. In dieser 
Zeitspanne hat sich Ihr Raumge 
halt verdreifacht und der Fracht 
imsatz mehr als verfünffacht 
rast die Hälfte der Außenhan 
Je’.sgüter der Länder der sozial 
stlschen Gemeinschaft wird heu 
•e mit Schiffen transportiert.

| In den sozialistischen Bruder 
I ländern wird der Bau von leich­
ten Schilfen, Personen- und 
Krattfahneugfähren für den 

.Touristenverkehr. Urlauberschif­
fen und seegehenden Flußschif­
fen weiter wachsen.

I Auf die UdSSR entfallen über 
166 Prozent des gesamten Raum- 
[geha'.ts der Handelsmarine der 
RGW Länder, Polen, die DDR.

I Bulgarien und Rumänien gehören 
I zu Ländern mit stark entwickel­
ten Handelsflotten: sie stehen an 
20er. 31er. 33er und 37er Stelle
'm Weltreg'.ster von 140 Staaten

Handelsbeziehungen im Aufstieg
' Die Entwicklung guter Handelsbe­
ziehungen zur Sowjetunion sei für die 
BRD-Wcrktllt'gen von großem Nutzen, 

। stellt die BRD-Zeltung „Unsere Zelt" In 
einem Beitrag über die Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und der BRD In Han­
del und Wirtschaft fest. Das Blatt führt 

>aus, daß die BRD heute Im Handel mit 
| der Sowjetunion unter den kapitalistischen 
Ländern den ersten Platz einnimmt. Nach 
vorläufigen Angaben sei der Handelsum­

satz zwischen den beiden Ländern 1976 
mehr als um zehn Prozent gestiegen. Für

In wenigen Zeiten

PARIS. Der französische 
' Ministerpräsident, Raymond 
। Barre, kündigte im Fernsehen 
I weitere Maßnahmen im Rah­
men das Regierungspro­
gramms zur Bekämpfung der 
Inflation an, die Lohnstopp 
vorsieht.

Raymond Barre gab zj, der 
Plan der Regierung könne die 
Inflation nicht beseitigen, son­
dern nur verlangsamen. Im 
zweiten Quartal sei eine er­
neute Erhöhung der staatli­
chen Tarife für Elektroenergie 
sowie in Verkehr- und Fern- 
moldowesen zu erwarten. 
Nach Schätzungen der Regie­
rung werden sie bis Ende des

NIKOSIA. Die sogenannten 
Initiativen wes'licher Ländei 
gegenüber Zypern seien 
nichts anderes als eine Fort­
setzung des Komplotts gegen 
die Unabhängigkeit des Lan­
des, hat der Führer der „Ein­
heitlichen Demokratie he n 
Zenlrumiunlon" (EDEK), Vas- 
sos Lyssarldes, erklärt. Das 
Zypernproblem könne nur 
durch volle Elnheltung der 
UNO-Resolutionen und durch

ROM. Die Werktäligen der 
italienischen Provinz Avellino 
(Kampanien) veranstalten ei-

dem größere Investitionen in

Erhöhung des Beschäftigungs-

NEW YORK. Der Beschluß 
der Organisation der Erdöles- 
portierenden Länder (OPEC) 
über die Erhöhung der Basis­
preise für Rohöl Ist in Kraft 
getreten. Die Entscheidung 
wurde auf der Konferenz der 
Erdölminisfer der OPEC-Län­
der getroffen, die in Katar 
stelWand. Entsprechend die­
sem Beschluß gaben elf der 
13 erdölfördernden OPEC- 
Länder eins Preiserhöhung 
von rund zehn Prozent be­
kannt.

NEU-DELHI. Das VI. Inter­
nationale Filmfestival, dessen 
Emblem ein Plau vor dem 
Hintergrund eines blauen 
Kreises ist, ist in der indi­
schen Hauptstadt eröffnet

, Des Filmfestival verspricht 
zu einem sehr eindrucksvollen 
Ereignis In der Geschichte 
des modernen Filmwesens zj 
werden. Vom 3. bis 16. Januar 
sollen in den Lichtspielhäu­
sern der indischen Hauptstadt 
rund 300 Spiel- und Dokumen­
tarfilme aus mehr eis 50 Län­
dern der Welf gezeigt wer­
den.

Positive Ergebnisse müssen 
weiterentwickelt werden

die Zweige der BRD-Wlrtschaft. die auf | 
den Export orientiert seien, versorgten die । 
sowjetischen Aufträge Hunderttausende । 
von Werktätigen mit Arbeit. Heute sl 
chere „der Osthandel" mehr als 500 000 
Arbeitsplätze In der BRD.

In dem Beitrag wird hervorgehoben, 
daß mehr als 1 500 BRD-Firmen, darun­
ter die größten Konzerne des Maschinen 
baus, der chemischen und der Hüttenlndu 
strle sowie andere Industriezweige und 
föhronde Banken des Landes, heute enge 
Wirtschaftsbeziehungen zu sowjetischen 
Außenhandelsunternehmen unterhalten.

Von der „amerikanischen 
Lebensweise“ enttäuscht

I Die meisten USA-Bürger sind vom System der 
Staatsmacht In den USA enttäuscht. Sie fühlen sich 
überflüssig und empfinden wachsendes Mißtrauen 

‘gegenüber den herrschenden Kreisen des Landes. 
| Dieses Resultat ergab die Neujahrsumfrage, die vom 
I Harr.smelnungsforschungslnstltut durchgeführt wurde.
i 55 Prozent der befragten USA Bürger sind Ober- 
1 zeugt, daß die Machthaber In den USA kein Interesse 
im Schicksal und für das Leben der einfachen Bürger , 
haben. Das bestehende System führt dazu. daß die

, .Reichen Immer reicher und die Armen Immer ärmer 
| -» erden". Diese Auffassung wird von 78 Prozent der 
Bevölkerung vertreten.

57 Prozent der USA-Bürger sind überzeugt. daß 
die Meinung der einfachen Bürger In den USA nichts 
bedeutet. 55 Prozent der Befragten erklärten, daß 
die herrschenden Kreise Ihre Macht dazu nutzen, um 
auf Kosten der Mehrheit der Bevölkerung „neue 
Profite zu erzielen."

Die Ergebnisse der Umfrage zeigen weiterhin, daß 
besonders stark die afro-amerlkanlschc Bevölkerung, 
die materiell schlecht gestellten Schichten sowie die

i Jugend und die Gewerkschaftsmitglieder von der
I „amerikanischen Lebensweise" enttäuscht sind.

I Die durchaus realen 
positiven Ergebnisse 

j des Kampfes für Ab­
rüstung. die 1m ver- 

1 gangenen Jahr erzielt 
; worden sind, bedürfen 
I einer Verankerung und 
| weiteren Entwicklung 
in dem eben begonnenen 
Jahr.

Durch die gemeinsa­
men Anstrengu n g e n 
der friedliebenden 
Kräfte, vor allem der 
Sowjetunion und der 
anderen sozialistischen 
Brudcrländer. Ist es 
gelungen, eine Minde­
rung der Gefahr eines 
neuen Weltkrieges, In 
erster Linie eines nu­
klearen, zu erreichen.

NIchtsdestowcn 1 g e r 
werden heute In der 
ganzen Welt für die 
Aufrechterhaltung der 
Mllltärma scltlne r le 
Jährlich 300 Milliarden 
Dollar ausgeg eben. 
Seit dem zweiten Welt­
krieg betragen die Aus­
gaben für militärische 
Zwecke eine Summe, 
die etwa dem gesamten 
Bruttosozial pr o d ukt 
aller Länder der Welt 

| im Jahre 1975 gleich- 
| kommt. In vielen Län­
dern wachsen die Mi­
litärhaushalte In einem 
sehr schnellen Tempo. 
So wurden In den 

. USA für das Jahr 
1977 Militär ausga­
ben In Höhe von 113 
Milliarden Dollar ge­
billigt. Das Ist ein neu­
er Rekord, der übri­
gens aller Wahrschein­

Kommentar

lichkeit nach noch ge­
schlagen wird. Bereits 
für das nächste Jahr 
Ist ein Milltärhaushalt 
dieses Lande» in Höhe 
von 120 Milliarden 
Dollar geplant.

Gerade deshalb Ist In 
dem Kampf für dauer­
haften Frieden die Ein­
stellung des Wettrü­
stens und der Obergang 
zur Abrüstung nach 
wie vor die aktuellste 
Aufgabe. Die Aktionen 
der Friedenskämpfer 
In dieser Richtung sind 
von historischem Opti­
mismus durchdrungen, 
der auf Berücksich­
tigung des realen Ver­
hältnisses zwischen doi 
Kräften des Friedens 
und denen des Krieges 
Sründet. Dieses Ver 

ältnls verändert sich 
unentwegt zugunsten 
der Kräfte des Frie­
dens.

•Der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. 
L. 1. Breshnew, hatte 
In seiner Rede auf dem 
Oktoberplenum (1976) 
des .ZK der KPdSU 
noch, einmal klar und 
präzise die Haltung der 
Sowjetunion In die­
ser Frage formuliert. 
Er sagte, die Sowjet 
unlon wäre schon mor­
gen bereit, Maßnahmen 
zur Abrüstung, ob gro 
ße und radikale, oder 
zu Beginn auch Teil­
maßnahmen auf einer 
wirklich gerechten und

gegenseitigen Grund­
lage zu treffen. An der 
UdSSR solle es nicht 
liegen.

Auf der XXXI. Ta­
gung der UNO-Voll­
versammlung hatte die 
Sowjetun Ion vorge­
schlagen, einen Welt­
vertrag über Verzicht 
aut Gewalt In den In­
ternationa 1 e n Bezie­
hungen abzuschlleßen. 
Die Erhebung des 
Prinzips des Gewaltver­
zichts In ein uner­
schütterliches Gesetz 
des Internationalen Le­
bens würde gute Vor­
aussetzungen für die 
Lösung des gesamten 
Abrüstungspr ob lern s 
schaffen.

Die Sowjetunion un­
terbreitete der UNO 
auch ein umfangreiches 
Komplexdokum ent — 
ein Memorandum, das 
ein allseitiges und 
konkretes Programm 
der Abrüstung enthält. 
In dieses Programm 
wurden neue Elemente 
aufgenommen, dabei 
wurde der Standpunkt 
vieler Staaten zu einer 
ganzen Reihe von Fra­
gen berücksichtigt. Es 
ist kennzeichnend, daß 
die Sowjetunion auch 
weiterhin eine sehr 
elastische und realisti­
sche Haltung verfolgt. 
Das kommt unter an­
derem darüi zum Aus 
druck, daß die UdSSR

bereit Ist, an die Ver­
wirklichung entweder 
aller Im Programm vor­
gesehenen Maßnahmen 
oder zu Beginn nur ei­
niger zu gehen. Indem 
schrittweise vorange- 
gegangen wird. Das 
Wichtigste besteht nach 
Auffassung der So 
wjetunlon darin, daß 
dem Abrüstungsprozeß 
ein sachlicher, prakti 
scher und wirksamer 
Charakter verlle h e n 
wird.

Effektive Abrüstung 
muß zur Angelegenheit 
ausnahmslos aller Staa 
len werden. Diesem 
Ziel dienen auch die 
Vorschläge der So 
wjetunlon über die 
Einberufung einer Welt- 
abrüstungskon ter e n z 
oder zu Beginn und als 
erster Schritt in die­
ser Richtung. einer 
Sonder t a g u n g der 
UNO-Vollvers amm- 
lung.

Die neuen friedlichen 
Initiativen der UdSSR 
finden Immer umfas­
senderes Verständnis 
und Unterstützung sei 
lens der friedliebenden 
fortschrittlichen Öffent­
lichkeit der ganzen | 
Welt. Das Inspiriert die j 
Menschen guten Wil­
lens zu neuen gemein- I 
samen Anstrengungen 
Im Kampf für dauer­
haften Frieden, für 
allgemeine und voll­
ständige Abrüstung.

Michail ABELEW

Zur Übergabe der Staatsmacht 
an eine zivile Regierung

Die Bereitschaft, die Macht In Nigeria an eine de I 
mokrat'.sch gewählte zivile Regierung zu übergeben.

1 hat der Sta.itschef von Nigeria. Generalleutnant 
’ Cr.usegun Obasanjo. bekräfUgt.
i Im Rahmen der Vorbereltungsmaßnahroen für den 
Obergang Nigerias zur zivilen Regierungsform wur­
den vor dem Jahreswechsel In 19 Bundesstaaten erfolg­
reich die Wahlen In die örtlichen Machtorgane durch­
geführt. an denen mehrere Millionen Nigerianer

I teilgenommen haben.

Forderung nach Legalisierung 
der KP Spaniens

Tausende Einwohner von Barcelona, Gerona. Tarra­
gona und anderen Städten Kataloniens fordern Wieder­
herstellung der demokratischen Freiheiten In Spanien. 
Amnestie für alle politischen Gefangenen ohne Aus­
nahme und Legalisierung aller politischen Parteien 
und Gewerkschaften. Es wurden Provinz- und Reg'.o- 
nalkomltees „zum Schutze der demokratischen und 
Bürgerfreihelten" gebildet.

In einer von den Rektoren der drei Universitäten 
Barcelonas an die Regierung gerichteten Erklärung 
wird unterstrichen, man könne nicht-von einer Wieder­
herstellung der Demokratie sprechen. solange die 
Kommunistische Partei Spaniens nicht restlos lega­
lisiert Ist.

FINNLAND. In der 
Schiffswerft „Valmel” I 
lief das zweite gro- I 
ße Frachtschiff vom 
Typ RO-RO — das 
Motorschiff „Komso­
molsk" — vom Sta 
pel. Das erste war 
„Magnitogorsk", das 
bereits Im Frühjahr 
vergangenen Jahres 
fertiggestellt wurde.

Foto: TASS

Zeichnung: W. SchwanERDE: Menschen, schützt mich vor dieser Gefahr.

Neue Frieden^kampagne in
Die Bewegung für Einstellung 

des Wettrüstens und für Beseit 
gung der Gefahr eines Nuklear 

। krleges findet in Großbritannien 
Immer mehr Anhänger. Eine 

(wichtige Etappe dieser Bewegung 
wird die nationale Kampagne der

britischen Frledenskämpferlnnen 
sein, die lp London bekanntgege­
ben wurde. Die Kampagne steht 
unter der Losung, daß die briti­
sche Regierung die Verantwor­
tung dafür übernehme, nicht als 
erste Kernwaffen anzuwenden.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Auf Majuro ist Erde teuer

Streiks der Drucker
LONDON. Fünf der großen 

britischen Zeitungen sind nicht 
erschienen. Die Drucker von 
„Times", „Daily Telegraph", 
„Daily Moll", „Daily Mlrror" 
und „Sun" sind In den Streik 
getreten, um Ihren Forderungen 
nach Bezahlung der Oberstun 
den an den Festtagen Nachdruck 

I zu verleihen.

BRÜSSEL. Mit einem Sieg 
der Werktätigen Ist der mehr­
tägige Streik der Drucker von 
„Delacre" in der Stadt Laudlen 
Sarre zu Ende gegangen

Das Personal der Druckerei 
hat In einem beharrlichen Kampf 
die Erfüllung seiner Forderungen 
nach Lohnerhöhung und Ver­
besserung der Arbeitsbedingun­
gen erreicht.

Zu dem am wenigsten bekannten und 
am schwierigsten zu erreichenden ' 
biet Ozeaniens — Mikronesien oder, 
wie es offiziell genannt wird, Treu­
handgebiet der Pazifischen Inseln, — 
gehören drei selbständige Archipel, 
die Marianen, die Karolinen und die 
Marshallinseln (sämtlich unter Ver­
waltung der USA). Die letzteren bil­
den zwei parallele Kellen — Ratak 
und Rallk. Wörtlich übersetzt heißen 
sie .Atolle des Sonnenaufgangs" 
und .Atolle des Sonnenuntergangs". 
Dort liegt auch die Insel Majuro.

AUF MAJURO haben — oder hatten wenigstens 
bis vor kurzem — zwei hohe Häuptlinge ihren 
Sitz. Ein majuriicher König ist vor kurzem ge­
storben, der zweite ist bei bester Gesundheit. 
Ob sich seine Untergebenen darüber freuen... 
Niergendwo anders im Pazifik — vielleicht nur 
auf den Tongainseln (Sieh auch „Freundschaft" 
Nr. 216/1976) — gibt es eine so offenbare Klos 
senspaltung der Gesellschaft wie hier auf den 
Marshallinseln. Dor König ist der höchste Reprä­
sentant seiner Klasse. Auf der untersten Stufe der 
sozialen Leiter stehen die Arbeitenden. Man nennt 
sie hier Kajur; es sind Fischer, Bauern, auch ein 
fache Soldaten, die von den Häuptlingen in den 
tahlreichen Machtkämpfen auf den einzelnen 
Atollen gebraucht wurden.

Dio soziale Ungleichheit springt auf diesen 
Atollen noch heute ins Auge. Und wie war es 
früher) Wenn der König an den Kajurs vorbei­
ging, mußten diese stehonbleiben, auf einigen 
Atollen hatten sie sogar vor ihm niodorzuknien. 
Der König unterscheidet sich noch heute von 
seinem Volk durch seine vornehme Kleidung und 
besonders durch seine Häupflingstätowierungen. 

. Das einfache Volk läßt sich viel bescheidener 
I tätowieren. Der König baute sich natürlich seine 
- Hütte auf dem besten Platz der Insel. Er hatte 
auch andere Privilegien, z. B das Recht auf ei­
ne unbeschränkte Zahl der Frauen. Zwischen 
den Häuptlingen und dem Volk besieht auf den 

!Marshallinseln bis heute eine fast unüberbrückba 
re Grenze.

AUF MAJURO gab es einige Zeit zwei sich 
feindlich gegenüberslehende Könige. Das war ge­
gen den Brauch auf den Marshallinseln. Der 
Kampf dieser Könige führte immer wieder zu 
Unruhen auf Majuro. Dann aber erschien eine 
neue Macht auf dem Plan, die stärker war als 
diese zwei Könige: das kaiserliche Deutsch­
land, das sich im Jahre 1885 der Marshallinseln 
bemächtigte. (Die Marshallinseln wurden 1920, 
nach der Niederlage du Imperialistischen 
Deutschland im ersten Weltkrieg, Mandatsgebiet 
das Völkerbundes unter japanischer Verwaltung; 
1944 wurden sie von den USA erobert; heule sind 
sie UNO-Treuhandgeblet unter Verwaltung der 
USA).

Die Nachkommen beider Könige des Atolls 
lebten dann in einem für sie sicherlich schwierigen 
Frieden. Sie wohnten in unmittelbarer Nähe 
voneinander in dem königlichen Viertel Majuros. 
Ihre Häuser sind noch heute zu sehen, fast hun­
dert Jahre nach jenen denkwürdigen Tagen. 
Jedoch nur eine dieser Holzhüttan ist noch Kö- 
nigssitz. Denn ein Teil der Bewohner dieses Atolls 
beschloß durch demokratische Abstimmung nach 
dem Tode des letzten Königs, keinen neuen 
Souverän mehr enzuerkennen.

Das Leben auf diesem Atoll unterscheidet sich 
deutlich von der Lebensweise auf den pazifi­
schen Hochinseln. Die Humusschicht auf dem 
Korallenwall des Atolls ist sehr dünn. Und so 
gibt sie nur der Kokospalme und dem Brotbaum 
genug Nährstoffe. Der Ackerbau der Bewohner 
von Majuro beschränkt sich auf den Anbau von 
Taro. Weitere Nahrung holen sich die Insulaner 
eus dem unendlich freigebigen Moor.

AUF DEN Marshallinseln ist die Erde sehr teuer. 
Die Erde, sagen die Mikronesier, Ist das einzige, 
wofür es sich lohne, Blut zu vorgießen. Und tat­
sächlich — ihre Könige führten die Kajure weit 
Obers Meer, nur um neue Atolle zu erobern und 
neuen Boden zu gewinnen. Kaum noch irgendwo 
kann man solche Achtung vor dem Erdboden an­
trollen, wie hier auf den Marshallinseln. Aber 
auch das Teuerste der Insel gehört weder der 
Familie noch dem Stamm, sondern den Häuptlin-

Großbritannien
Die Sekretärin des Komitees für 
Verbindung der Frauanorganlsa- i 
tlonen. Eileen Bernal, erklärte, f 
die Kampagne finde In politi­
schen und gesellschaftlichen 
Kreisen des Landes tatkräftige 
Unterstützung.

gen. Der gesamte landwirtschaftliche Boden auf 
den Atollen ist ihr Eigentum. Die Könige haben 
ihn schon seit uralten Zeiten in Parzellen aufge- 
teilt und diese wurden den einzelnen Stämmen 
zur Bebauung zugowiesen. Dio Ranghöchsten, die 
Alaben (so worden hier die Führer der Sippen 
genannt), leiten die landwirtschaftlichen Arbeiten 
und nehmen die Gebühren für die Bodennutzung 
ein, die sie an den Häuptling weitertühron. Dio 
Parzellen der Alaben sind gewöhnlich etwa 
zwei- bis dreihundert Meter lang und weniger als 
fünfzig Meter breit. Jede hat ihren eigenen Na­
men und auch ihre eigene Geschichte.

Um die „Hoheitsgewässer" gibt es keinen 
Streit — sie reichen soweit, bis das Wasser dem 
Fischer bis zur Taille reicht, soweit, wie man 
Fische mit dem Speer erlegen kann. Was weiter 
liegt, gilt schon als der freie Ozean. Und der ge­
hört allen. Eigentlich auch nicht allen — die 
Häuptlinge haben selbst hier ihre Privilegien. Sie 
können jederzeit über eine Stelle, an der es be­
sonders viel Fische gibt, ein Tabu verhängen. 
Dorf dürfen dann nur sie Fische langen. Wer ein 
solches Tabu verletzt, wird schrecklich bestraft.

Dem Häupling gehören aber auch die besten 
Gaben des Meeres, z. B. die Langusten und alle 
gefangenen Schildkröten. Heute bekommt der 
majurische Häuptling auch einen Teil des 
Thunlischlangs. Von diesem „königlichen Zehnt" 
wird auch bei anderen Gelegenheiten Gebrauch 
gemacht. Zum Beispiel, wenn hier auf Majuro die 
Händler von den Mikronesiern Kokosprodukte 
kaufen, zahlen sie dem Verkäufer nur 99 Prozent 
der abgemachten Summo aus. Das letzte Pro­
zent gehört dem König.

SEIT ENDE dos zweiten Weltkrieges sind die 
Marshallinseln im Besitz der USA. Die Amerika­
ner errichteten hier Raketenstützpunkfe, aber die 
Masse der Bevölkerung kann auch heute weder 
lesen noch schreiben. Fast immer, wenn man 
einem Kajur Fragen über die verschiedenen Er- I 
schelnungen ihrer materiellen und geistigen Kultur ' 
stellt, bekommt man zur Antwort: „Darüber fragen I 
Sie meinen Häuptling, die Häuptlinge wissen viel i 
mehr". Auf den Marshallinseln herrscht der Glau 
be, daß die Könige von Natur klüger seien. Die , 
Häuptlinge selbst nähren diese Vorstellung flei 1 
Big, um die einfachen Insulaner auch weiterhin ' 
in Unwissenheit zu halten und ihnen den Weg ] 
zur Erkenntnis zu sperren.
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Theater der Jungen 
für Junge

Es war etwas mehr als ein Jahr nach seiner offiziellen Geburt verflossen, 
als das Kinder- und Jugendthoalar des Kulturhauses dar Grube „Karagan- 
dinskaja" seine ersle Theatersaison am 26. Oktober 1971 eröffnete. Heute 
kann das Theaterkollektiv auf. eine Reihe Inszenierungen zurückblicken, die 
ihm einen guten Namen unter den Kumpeln der Stadt, den Kindern und 
Jugendlichen gemacht haben. In dieser Zeit hat es etwa 250 Vorstellungen 
gegeben.

Unser Korrespondent Artur HÖRMANN wandte sich an den 
lungen Regisseur Erich SCHMIDT, den Gründer und Leiter 
dieses Theaters, mit der Bitte, einige Fragen zu beantworten.

Könnten Sie, Erich Frled- 
ricbowitsch, diese Zahj — 250 
— nicht ein wenig kommen­
tieren? Es ist Ja allbekannt, 
daß ein Theaterstück nicht 
ewig laufen kann, besonders 
wenn es an eine beschränkte 
Zuschauerzahl gebunden Ist.
Und dennoch... Zuerst möchte 

Ich aber einige unserer Arbeiten 
nennen, die uns am teuersten sind 
und uns die Anerkennung als
Kinder- und Jugendtheater ge­
bracht haben. Vor allem Ist es 
unser erstes Stück. „Das Ist alles 
nicht so einfach" nach 
Zählung von Issarowa.
25mal über die Bretter.

Sogar für ein Berufstheatcr 
wäre das nicht Übel. Wie habt 
ihr das geschafft?
Die Konflikte Im Schauspiel 

sind echt, lassen den Jungen Zu­
schauer nicht gleichgültig, regen 
Ihn an. über die komplizierten 
menschlichen Beziehungen nach­
zudenken. denn In diesem Stück 
stoßen einander ewig entgegenge­
setzte Kräfte zusammen: Unbe­
fangenheit. Seelengröße. der 
Glaube an das Gute und Egois­
mus. Lüge. Herzlosigkeit Noch 
während der Arbeit an dieser 
Aufführung gewannen wir die Zu­
versicht. daß sie Ihre Wirkung 
nicht verfehlen wird, denn Fra­
gen der Erziehung der jungen Ge­
neration. künstlerisch gestaltet, 
sind für diese Junge Generation 
selbst stets Interessant und 
'«richtig.

Und liefen alle 25 Vor­
stellungen Im Kulturhaus?

Sie meinen, unser Malkuduk 
könne so viele Theaterliebhaber 
nicht aufbringen?

Wo doch so manches Berufs­
theater nicht allzu besucht 
Ist...
In unserem Nowy Malkuduk. 

51bt es sehr viele Kinder und 
ugendllche. da dieser Stadtbe­

zirk selbst Jung Ist. Gerade die­
ser Umstand bewog mich. das 
Theater hier zu gründen (mit den 
Bergarbeiterkindern dieses Stadt­
teiles bin Ich schon lange be­
kannt. noch vor meinem Armee 
dienst leitete 'ch an diesem Kul­
turhaus eine Agltbrlgade). Doch 
Sie haben recht: einen bedeuten­
den Teil unserer Vorstellungen 
geben wir auf anderen Bühnen.

In dea Schulen?
Selbstverständlich, auch dort. 

Doch das Ist ein Thèma für 
sich. Besonderen Erfolg genoß 
und genießt die Aufführung 
..Kühnes Herz" von l. Ewald. Es 
behandelt die Heldentaten der 
Komsomolzen und Jugendlichen 
In den Jahren der Intervention. 
Diese Aufführung haben wir 
85mal wiederholt!

Ja, die Zahl Ist beelndnik- 
kend: sie beweist das Interes­
se unserer heutigen Jugend 
für das heroische Gestern un­
serer Heimat.

. leb glaube, behaupten zu 
dürfen, daff es unter unseren Auf­
führungen keine Inhalts- und

der Er- 
Es ging

ideenarme Werke gibt. „Es sind 
fünf Minuten geblieben" von 
M. Gindin und ü. RJabkln, „Die 
Nacht vor dem Duell" von A. 
Kusnezow. „Deine sechzehn" von 
T. Jan. .Alte Freunde" von L. 
Maljugin u. a. Inszenierungen 
sind bei den Jungen Zuschauern 
sehr beliebt, haben Im Durch­
schnitt bereits etwa Je 20 Vorstel­
lungen erlebt und laufen immer 
noch von Zelt zu Zelt.

Was Ist es, das Ihre Auffüh­
rungen so langlebig macht: 
as Bühnenstück. der Text 
c-bst, oder noch etwas, was 
ür den Zuschauer noch w.ch-

Lger ist?
Diese Frage zu beantworten 

Ist nicht so einfach. Die Schau­
spieler unseres Theaters sind 
selbst Jugendliche. L. Tscherno­
wa. M. Kammerloch. A. Gehring, 
S. Kirillow, W. Reimer, W. 
Schtepa, W. Antonow, um nur ei­
nige zu nennen, sind wahre En­
thusiasten der Theaterkunst. Na- 
tür..ch s nd Ihnen die Gedanken 
und Gefühle nahe, die unsere heu­
tige Jugend bewegen. 
Nie stiebe ich danach, 
den Schauspielern meine Lösung 
der Jeweiligen szenischen Gestalt 
oder Aufführung als Ganzes auf­
zuzwingen. Sie entsteht als Er­
gebnis eingehender Diskussio­
nen. lebhaften Meinungsaustau­
sches...

Sehr schön, doch um se'ne 
eigene Lösung vorzuschlagen, 
genügt cer bloße V»uu-vh 
nicht. Der Schauspieler, um 
so mehr der Laienkünstler, 
braucht dazu gewisse Kennt­
nisse. Fachkenntnisse, meine 
Ich. Was S.e selbst, Erich 
Frledrlchowitsch, betrifft, so 
hat mir Fjodor Garmascbow, 
Direktor Eures Kulturhauses 
erzählt, daß Sie Student der 
Altaler Hochschule für Kunst 
sind, daß S’e die Nächte h'n- 
durch Fachliteratur studie­
ren. Ich sehe hier in Ihrer 
Hausbibliothek drei Regale 
vollgepfropft mit Literatur 
über Regle. Das ist ajles 
schön. Aber die Teilnehmer 
des Theaterkollektivs?
Wenn Sie meine 

genauer betrachten, 
hier Bücher von ---------
Stanislawski, die „Sowjetische 
Dramaturgie", viele Zeitungen 
und Zeitschriften über die Thea­
terkunst finden. All das befindet 
sich ständig In Arbeit. Unsere 
Theatertellnehmer sind junge Ar­
beiter. Studenten. Oberschüler. 
Ihr Bildungsniveau erlaubt es Ih­
nen. Nützliches zu lesen. Das 
sind Stanislawskis Werke. Arti­
kel aus verschiedenen Zeitschrif­
ten. schöngeistige Literatur. Wir 
haben regelmäßigen Unterricht 
im Fach Schau Spieler- 
kunst. szenisches Sprechen, szeni­
sche Bewegung. Ich will durch­
aus nicht behaupten. daß Ich es 
beabsichtige, aus unseren Theater- 
tellnehmern Berufsschauspieler 
heranzubllden. Um den Zuschauer 
durch Ihre Kunst zu erziehen, 
müssen sie zuerst sich selbst er­
ziehen...

Bibliothek 
werden Sie 
Goldonl bis

Wir sind mit meiner Frage 
noch nicht ganz fertig: w.e ge­
lingt cs Ihnen, eine Auffüh­
rung ßOmal zu ze.gcn, und da­
bei bei vollem Haus, soviel Ich 
gehört habe? Äußer der 
jugendlichen Begeiferung, 
mit der die Laienkünstler, und 
zu allererst Sie selbst arbei­
ten, außer einem ziemlich ho­
hen künstlerischen und Ideolo­
gischen Niveau der Auffüh­
rungen g.bt es wohl noch 
Faktoren, die zur Langlebig­
keit Eurer Aufführungen bei­
tragen.

Heuce besucht wohl selten 
Jemand ein und dieselbe Auf­
führung zweimal. Dafür gibt es 
viele unserer ehemaligen Lalen- 
Immer der Prophet zum Berg. 
Der Berg muß auch mal zum 
Propheten gehen. Das Theater 
kommt selbst zum Zuschauer. 
Mehr als 150 Mal sind wir In 
diesen Jahren In die umliegenden 
Sowchose mit unseren Vorstel­
lungen gefahren, und Ich darf 
m.t S.olz behaupten: wir sind 
dort willkommene Gäste. Wir 
üben Patenschaft Ober das Thea- 
terkollekuv des Rayonkulturhau­
ses -in Uljanowka aus. unterhal­
ten enge Beziehungen -• J— 
Schulen. Für aktive 
an der Entwicklung ------
kunst wurde unser Kollektiv mit 
Ehrenurkunden des Gebietshau­
ses für Laienkunst und des Ter­
ritorialen Gewerkschaftskomitees 
der Arbeiter der Kohlelndustrle 
ausgezeichnet.

Und dieses Abzeichen auf 
dem Revers Ihres Jaketts? 
Es heißt „Bester der kulturel­

len Patenschaft über das Dorf..." 
Für mich persönlich Ist meine 
Arbeit mit dem Theaterkollektiv 
nicht nur deshalb wichtig, well 
sie den Teilnehmern hilft, die 
Theaterkunst besser zu versa­
hen. sondern auch deshalb, well 
viele unserer ehemaligen La.en- 
künstler die Bühnenkunst als Be­
ruf gewählt haben. Siebzehn mei­
ner ehemaligen La'enschausple'.er 
haben Theaterschu'.en und -Hoch- 
'■chu'.en bezogen Anatoli Pan'u- 
kow — die Theaterhochschule 
des MChAT. Tatjana Kos.owa — 
die Theaterschule In Tjumen. 
Heinrich Probst studiert In der 
deutschen Gruppe der Sch'schep- 
kln-Theaterhochschule In Moskau. 
Uns haben vortreffliche Jungen 
und Mädchen verlassen. Ich be- 
daure es, und freue mich gleich­
zeitig. Ich freue mich deshalb, 
well meine, unserer aller Mühe 
und Arbeit nicht umsonst war. 
daß die Samen des Guten auf 
fruchtbaren Boden gefallen sind, 
daß unsere Armee der Kunstbe- 
fl'.ssenen immer größer wird.

Und welches Bühnenstück 
liegt, wie die Schauspieler sich 
ausdrücken, in Ihrer Akten­
tasche?
„Das Wunder In der 10. A." 

Die Arbeit an dieser Aufführung 
hat übrigens bereits begonnen
und wird bald das Licht der
Rampe erb"<-l-en Noch eine vor- 

che Eigenschaft un”--- 
Kollektivs: unsere Zukunftsplänc 
schmiede nicht Ich allein. D.eses 
Stück, das ..Wunder", hat eine 
unserer aktivsten Teilnehmer, d'e 
Schülerin der 10. Klasse Marina 
Kammerloch vorgeschlagen...

Erich Schmidt meint, das 
Kinder- und Jugendtheater des 
Kulturhauses der Grube „Ka- 
ragandlnskaja“ stehe erst am 
Anfang seines Weges, daß Ihm 
noch viele Interessante Arbei­
ten und natürlich sein Mei­
sterstück bevorstehen.

zu den 
Teilnahme 
der Lalen-

DAS Kollektiv de« Ate­
lier« „Silhouette" i«t ei­

ne« der führenden in der 
Akfjubinsker Fabrik für Maß­
schneiderei und eine» der beliebte- 
«tan bei den Einwohnern der Stadt. 
Vortreffliche Zuschneiderinnen und 
Näherinnen »tehen hier der Bovölko 
rung zu Diensten. Geschmackvolle 
Kleider, «chmucke Blusen, Hoienan- 
Züge, Herbsk und Wintermäntel — 
alles können ihre geschickten Hän­
de fertigen. Im Kundenbuch findet 
man Dutzende Dankeintragungon 
für Qualitätsarbeit der Zuschneide­
rinnen Valentina Klimowa, Raissa An, 
Klawdija Ratschenkowa, Hildo Zech- 
moistor und ihre Brigaden. Doch die 
meislen gelten Lydia Schlichonmelor.

„Eino vortreffliche Meisterin für 
Oberkleidung", stellte die Leiterin 
dos Atolicr« Vera Domowosowa dio 
junge Frau vor. „Gilt es, einen neu­
en Menfol zu «chneidem, oder einen 
getragenen umzuarboilen — Lydia 
Rudolfowna tut immer ihr BEsfos."

„Es kam irgendwie von «elbst, un­
geplant, daß ich Näherin wurde", er­
zählte Lydia. „Noch in den Oberklas­
sen freut« ich mich immer auf dio 
Stunden, in denen den Mädchen 
Handarbeiters boigebrachf wurden — 
das Nähen, Stricken, verschiedene 
Stickerei. Klappte cs manchmal bei 
den Hausarbeiten in diesem Fach 
nicht, lief ich zu meiner _ Freundin 
Liese Gushakowskaja, die damals 
schon in ehern Atelier arbeitet«. Sie 
halte viel Geduld mit mir. In der 10. 
Klasse war dio Berufswahl für mich 
eine entschiedene Sache: Ich wollte 
nähen."

Im Atelier „Silhouette" wurden 
junge Mädchen in die Lehre genom­
men. Man bildete sio im Brigadovcr- 
fahren heran. In 1,5 Jahren hatte 
Lydia alles gelernt, was eine gute 
Näherin wissen und können muß, 
damit an dem unter ihren Händen 
entstandenen Erzeugnis nichts aus­
zusetzen war. Dio Lehrmeister hiel­
ten mit keinen „Berufsgeheimnissen" 
zurück, weil bei unserer sozialisti­
schen Lebensweise der Gosamtcrfolg

Sie genießt bei 
aüen Vertrauen
das ganzen Kollektivs ausschlagge­
bend Ist. Manozu Menn Wettbewor- 
be verfolgen wiederum das Ziel, 
durch Erhöhung von persönlichen 
Lolslungen dio gemeinsamen zu ver­
größern. Die fleißige junge Näherin 
lobte sich im Kollektiv ein, schloß 
sich dem Woitbewerb on, vervoll­
kommnete weiter ihre FerligkeHon. 
Als eine eigenartige Chronik über 
Lydias Borufscrfolgo könnte mon all 
dio Ehrenurkunden ensohon, die die 
Meisterin zu Hause aufbovzahrt.

1968 schickte man Lydia Schlichcn­
meier eis eine der besten Näherin­
nen auf einen Lehrgang für Zu­
schneider in die Republikhoupfslodt 
Alma-Ata. 1970 wurde ihr schon die 
Qualifikation „Zuschneiderin I. Klas­
se" verliehen.

Dio Höhen der Bcrufsmaisfer- 
rchaf'... Sio wollen durch anhalten­
den Wissensdrang, ununtarbrochono 
harlnèckige Arbeit und großes Ver- 
antwo.-tungsgelühl erreicht werden. 
Dio Kunden bringen Lydia Schlichan- 
moler Vertrauen entgegen. Ihr Na­
me ist Garantie für Qualität.

„Ich möchte der Zuschneiderin 
L Schllchonmeicr für den prächtigen 
Wintermantel, den sie Zuschnitt und 
den die Näherinnen aus ihrer Briga­
de ongofertigf haben, ipolnen innig­
sten Dank aussprechen", schreibt 
Frau Elisabeth Worm. „Beim Maß­
nahmen und Anproben war die Zu­
schneiderin immer die Höflichkeit 
selbst. Ich nähe gern bei Lydia Ru­
dolfowna. Jedes Kleidungsstück ist 
kunstvoll und tadellos ausgeführt, 
fällt einem durch foine Verzierung 
und durch den schöpferisch ange-

wandten Modeschnitt auf. Man darf 
sie mit Recht eine große Meisterin 
nennen."

Ähnlich äußern sich auch die Kun­
den Nadeshda Bandrowskaja, Andrej 
Zoran, Woldemar Wagner und viele 
andere.

An Bestellungen fehlt es nie. Ob 
klirrender Frost oder sengende Hit­
ze, die Näherinnen haben alle Hän­
de voll zu tun. Nimmt dio Zahl der 
Bestellungen für warme Winfersachen 
ab, fertigt Lydia leichte Sommerklei­
dung an. Dio Zuschneiderin I. Klasse 
übernimm» die kompliziertesten 
Aufträge. Mohr noch, Lydia Schli- 
chenmeier sfohf im Atelier dem Rat 
für Qualität vor, der die Güte der 
Erzeugnisse überwacht.

„Eine Maßschneiderei ist eben 
keine Konfoktionsfabrik", meint Ly­
dia Rudolfowna. „Unsere Erzeugnis­
se werden nicht ons Handelsnetz ab- 
gcliefert, wir haben es direkt mit 
dem Abnehmer zu tun. Sollte ein 
Kleid nicht passen, kann er uns seine 
Meinung ohne Umschweife ins Ge­
sicht sagen. Das wäre unangenehm, 
mit Umarbeit verbunden, auch könn­
te das A’eller dadurch seinen guten 
Ruf einbüßon."

...Die Schicht ist zu Ende. Auf dem 
Arbeilsplatz wird schnell Ordnung 
geschaffen, die Mäntel werden über- 
geworfen, ein Griff nach der Ha.id- 
fascho, und schon verlassen die Frau­
en fröhlich plaudernd das Atelier. Die 
einen schlagen den Wog nach Hau­
se ein, andero erlauben sich nach 
dor ersten Schicht einen kollektiven 
Kinobesuch.

„Wohin gehf's heule!" fragten die 
Freundinnen Lydia beim Abschied- 
nehmen. j

„Diesmal in einen der Kindergär- 
len. Ich habe dort den Sanitätszu­
stand zu prüfen."

Diese Antwort wundert niemarA 
den. Lydia Rudolfowna ist Depu­
tierte des Sfadtbezirksowjets Prole- 
farski und hat als Mitglied der Kom­
mission für Gesundheitsschutz und 
Sozialversicherung viele ehrenamt­
liche Pflichten zu erfüllen.

Deputierte sind Abgesandte des 
Volkes in den Machtorganen. Ein 
solches Vertrauen muß durch fleißi­
ge Arbeit, organisatorisches Talent 
und vorbildliche Charaktereigen­
schaften gewonnen werden. Die Zu­
schneiderin Lydia Schlichcnmeier hat 
dieses hohe Vertrauen ihrer Mitmen­
schen verdient.

Ella UNGEFUG, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Aktjublnsk

der 
M.-

Maria Dechandt Ist Lehrerin 
Im Fach Deutsch als Mutterspra­
che an der Krupskaja-Mittelschu- 
le in Nowotroizkoje. Vor acht 
Jahren kam sie als Lehrerin In 
die Anfangsklassen der Schule, 
wo sie den Kleinen die Anfänge 
der Muttersprache bei brachte. 
Maria vereinigte ihre gewissen­
hafte Arbeit mit dem Fernstu­
dium an der Fakultät Deutsche 
Sprache und Literatur der Alma- 
Ataer Pädagogischen Hochschu­
le, die sie dann auch absolvierte. 
In hrem Fach kemmen alle mit. 
Im Laufe mehrerer Jahre ist ihre 
Klasse e'ne der besten im Ray­
on. Im Sommer wurde die Klasse 
mit e'ner Reise nach Dshambul 
prämiert.

Die ehemalige Schülerin der 
Kfupskaja-Mittelschule ist heute 
eine ihrer angesehensten Lehrer.

UNSER BILD: Maria De­
chandt mit ihren Schülern.

Favorit der
König:n

Humoreske

Iwo Drasch hauöe S'riei

Foto: M. Wachtybekow

N Alma Ata, an
Kreu z u n g der

Tulebajew- und der Sowjet- 
skaja-Straßen, befindet sich 
das Gebäude der Staatlichen 
Bücherei der Kasachischen SSR. 

' Sie wurde 1937 geschaffen und 
zählt heute über 2 Millionen Bü­
cher. Broschüren. Zeitungen. 
Zeitschriften. Plakate, unter de­
nen es Tausende äußerst seltene 
und unikale gibt, die als einziges 
Exemplar erhalten geblieben 
sind.

Die Leiterin des Archivs Rlm­
ma Nadrlsbekowna Turygeldlje- 
wa führt uns in das Allerhelllg- 
ste — tn die Hauptbücherel.

...Büchergestelle. Die Folian­
ten stehen In Schachteln und sind 
geschützt vor Licht und Luft 
Die Zelt hat Ihnen Ihren Stem­
pel aufgedrückt: das Papier Ist 
ivergllbt. die Druckerschwärze — 
verblichen.

„Manche Exemplare dürfen 
nur sehr behutsam In die Hand 
genommen werden". erläutert 
Rlmma Turygeldljewa. „Das Pa­
pier droht zu zerfallen. Von sol­
chen Büchern fertigen wir Foto­
kopien an."

Und jetzt Hegen die ersten sol­
cher Unlka vor uns. „Lehrbuch 
zum Selbstunterricht In russischer 
Sprache für Kirgisen" herausge- 
geben in kleiner Auflage 1861 in 
Kasan. Ein Exemplar der „Kir­
gisischen Chrestomatlc" heraus­
gegeben von Altynsarln Im Jahr 
1879. in Orenburg gedruckt. Das 
kasachische Volksepos „Jerta- 
gyn”. 1862 herausgegeben. 
Abais Gedichte. 1909 in Sankt 
Petersburg gedruckt.

Haupttempel des Buches
Zeitungen aus den ersten Jah­

ren der Sowjetmacht in Kasach­
stan sind breit vertreten: „Nach­
richten des Petropawlowsker So­
wjets der Arbeiter- und Bauern-, 
der kasachischen und kirgisi­
schen Werktätigendeputierten 
von 1918. von demselben Jahr 
die Zeitungen „Golos Altaja", 
„Jalzkaja Prawda', „Aktjublnskl 
Westnlk". „Trudowyje Snanlja". 
Organ des Semlpalatlnsker Gou- 
vemementssowjets der Arbeiter-. 
Bauern-, Soldaten-, der kasachi­
schen und kirgisischen Werktäti­
gendeputierten. Von Jeder Zei­
tungsseite ertönen flammende Lo­
sungen. die zum Kampf gegen 
Zerrüttung und Wiederherstel­
lung der Volkswirtschaft, zur Fe­
stigung des unerschütterlichen 
Bruderbündnisses aller einfachen 
Menschen der Erde aufrufen.

Bis heute sind einige Exempla­
re der Zeitung „Kasach" aus den 
Jahren 1913—1915 erhalten ge­
blieben. 1922 erschienen die er­
sten Nummern der gesellschaft­
lich-politischen und literarisch- 
künstlerischen Zeitschrift „Kras- 
ny Kasachstan", die Saken Sel- 
fulllns Bühnenstück „Rote Fal­
ken" und die Gedichte „Kinder 
der Steppe" brachte. In einer 
Nummer waren die Materialien 
der II. Kirgisischen Regionskon­
ferenz der RKP(B). der Artikel 
des damals noch jungen Schrift­
stellers Sablt Mukanow „Vergan-

genhelt und Gegenwart der kirgi­
sischen Armut" veröffentlicht.

Merkwürdig Ist folgende Tat­
sache: In die Bücherkammer tref­
fen täglich Hunderte Zeitungen. 
Zeitschriften und Druckerzeugnis­
se der Republik ein. Alles, was 
herausgegeben wird — Plakate. 
Flugblätter. Postkarten. Bü­
cher—, trifft hier zur ewigen 
Aufbewahrung ein.

Die Bibliographen prüfen nach 
Katalogen und Karteien, welche 
Exemplare fehlen, und suchen 
ständig seltene oder verlorenge­
gangene Ausgaben. Umfassender 
Briefwechsel wird mit allen Bü­
cherkammern und Verlagen, Ar­
chiven und Bibliotheken des Lan­
des gepflegt. Als Ergebnis sol­
chen Briefwechsels traf vor kur­
zem aus Nowosibirsk ein Paket 
ein mit 35 Büchern In kasachi­
scher Sprache. Darunter ..Mete- 
llza” von A. Fadejew (1936). die 
Gedichtsammlung ..Zwei Welten" 
von A. Tashlbalew (1938), „Das 
Märchen vom Popen und seinem 
Knecht Lümmel”. Abais Gedieh 
te (1945).

„Meine Reise nach Podolsk. 
Gebiet Moskau, in das Archiv des 
Verteldlgungsmlhlsterlums war 
erfolgreich”, sagte Rlmma Tury- 
geldljewa. „Ich fand hier richti­
ge Schätze, die wir für Immer 
verloren glaubten. Das waren die 
Zeitungen ,Otap uscbln' (Für die

Heimat). .Ksyl Asker' (Rotar­
mist), .Suworowschl' (Suworo- 
wez) und andere, die an den 
Fronten des Großen Vaterländi­
schen Krieges In kasachischer 
Sprache herausgegeben wurden. 
Jetzt hat sich unsere Bücherei 
um einige Originale und Fotoko­
pien dieser Zeitungen berei­
chert."

Die Suche aber geht weiter. 
Viele Drucksachen fehlen hier 
noch. Hilfe erweisen die Mitar­
beiter der Moskauer Bibliotheken 
,.W. I. Lenin" und „Saltykow- 
Schtschedrln". des Staatsarchivs 
und der Bücherkammer! Sie sen­
den nach Alma-Ata Hunderte Mi­
krofilme und Fotokopien von 
Ausgaben, die als verloren gal­
ten.

...Jahre. Jahrzehnte werden 
vergehen. Die sorgfältig gesam­
melten Drucksachen werden un­
seren dankbaren Generationen 
Ober uns berichten, Ober unsere 
unvergeßlichen heldenha f t e n 
Werk- und Festtage, über große 
und auch Ober bescheidene Men­
schen.

Igor KOLEJEW 
Alma-Ata

Lange Zelt nahm man 
Le’.diathletcn aus Pawlodar nl...- 
ernst. D.e R.ngkiimpfer und Fahr- 
rad.-enner traten erfolgreich in 
den Wettkämpfen auf. nur die 
Verfechter der ..Königin des 
Sports" gaben sich mit der Rolle 
der Außenseiter zufrieden. So 
war es auch In der Industriellen 
Hochschule bis Alexander Pel- 
slchmann an den Lehrstuhl für 
Körperkultur und Sport kam. 
Der begabte Lehrer' wählte von 
den Siuaenlcn 15 Jungen und 
Mädchen, die wie er der „Köni­
gin" fanatisch ergeben waren.

Schritt für Schritt drangen sie 
1h die Geheimnisse der Leicht­
athletik ein. Man konnte die gro­
ße Freude des Trainers verste­
hen. als sein Zögling Alexander 
Sattler als erster von den Paw­
lodarer Sportlern, Republikmei­
ster wurde.

„Nach der Maschlnenbaufakul- 
tüt gab Alexander den Sport noch 
lange nicht auf", erzählt der 
Trainer. „Zu seiner ersten Mel- 
stermcdallle In Gold fügten sich 
noch einige Auszeichnungen hin­
zu."

Heute Ist Alexander Sattler 
Oberingenieur der Mechanisier­
ten Wanderkolonne Nr. GO des 
Trusts „ Pawlodarwodstrol". Er 
wird oft als Schiedsrichter zu 
den Stadt- und Geblctswettkämp- 
fen der Leichtathleten elngela- 
den. Sein Hobby Ist nicht nur 
Sport. Alexander Ist ein guter 
Rationalisator.

„Allein !m vergangenen Jahr 
machte die Summe von den Ra- 
tlonallslerungsvorschlägen. die 
unsere Neuerer, gemacht halten. 
211000 Rubel aus. Sattler Ist 
einer der aktivsten Rationalisa­
toren". erzählt WJatscheslaw Pl- 
wen, Chef der Produkltonsabtel- 
lung. Allein einer seiner Vor­
schläge ersparte dem Betrieb 
20 000 Rubel. „Der Ingenieur 
Alexander Sattler hilft auch sei­
nen Kollegen, Ihre Ideen zu ver­
wirklichen. So sind Dmitri Mo­
roskin und Alexander Kosores 
Ihm für seine Hilfe dankbar."

Die rote Ecke der Wanderko­
lonne schmücken viele Pokale. 
Unlßngst trugen d'e Sportler des 
Betriebs den Sieg Im Wettbe­
werb zwischen den artverwandten 
Betrieben dävon. Der Republik­
meister Alexander Sattler hat da­
zu sehr viel beigetragen.
Wladimir SCHEWTSCHENKO

ilcht

erfolgreich in

Hendrltj Koop on Jasch Schre- 
da sent em auljemelne goude 
Frlnd. Se woahne op Noaba- 
schauft on koume foaken top. 
Bloß Jeflt daut b.e den meist au.e 
Dach Sirlet. Dem Koop tjemmt 
daut emma so fea. aus wann 
nu aules nlch gaunz so es. aus 
hee daut habe mucht. un de 
Schreda. de en beet mea Jrett em 
Kopp haft, well ahm emma slenen 
Staundpunkt bewiese. Doab.e 
koume de beld so sea en Iwa. 
daut ahn de Tjwlel ome Ohre 
flicht. Oaba de Mana habe Tief 
doato. denn beld sent aul längst 
äwa zastlch. Koop vespratjt 
Jledesmoul, nlch mea slenen Foot 
op dem aundren slenen Hort to 
säte, oaba aum aundren Morje 
ropt he s'.enem Noaba wada enen 
senenen goden Morje ewrem Tun 
to. so aus wann JIstre nuschL pas- 
slat wea. Bold es he dann uck 
selwst ble Schrcda fere Dea.

H’.a mott maun noch saje, daut 
Hendrltj Koop lang on denn aus 
.ne Hoppstang es. He es sea be- 
wech'.Ich on fuchtelt met de Henj. 
aus de Windmehl met ere Filchte 
em Jratsten Wind. Ua ene Stemm 
haft he. de hlat sieh so. aus wann 
een Hoahn tjrelhe «leit. Wada de 
Jasch Schreda es tjlleo on dltj on 
haft eene Bausstemm. Wann de 
twe lascht em Schwung sent. ran. 
ne de Huni em Darp ute.iaunda;

Ehnes Doages wlare de beld 
mol wada topjeroude. Dllmoul 
haude se de Jugend oppe Tung, 
dann Koop sacht, de vondoacn- 
sche Junges un Meatjes duage 
nuscht nicht, un well daut de 
gaunze Welt mett anla Jewault 
bewiese.

„Na, Jasch. da best woll 
Saunz blind?" rneend Koop, aus 

aut Jered aul so got em Schwung 
wea. „Langwellen und brcct- 
betjslch un nuscht em Kopp. Uck 
noch tjeene Achtung ver de ole 
Mensche."

„Blind sie nlch etj. sonda du. 
aus ne Hahn nou Sonneunja- 
gang". gauf Schreda to Aunt- 
wout. „Jeweß es nu eene aundre 
Mod aus to onse TIet. Oda du 
west woll habe, daut de Meatjes 
ün Junges en onse Doag en Holt- 
schlorre romrane säle? Oda sich 
vellelcht Pelzbetjse auntratje Sä­
le, so aus wie daut dede. wlel 
wie nuscht aundret haude? Daut 
wea werkllch waut fe de Hehna 
tom lache. De breede Betjse on de 
lange Hoa ble de Junges oda de 
Stewle on Kolokola b.e de Mea­
tjes. daut haft rownym stscho- 
tom nuscht nicht * to saje. De 
Haup'.sach es. daut de fehl mea 
Vestaund em Koop habe aus wie 
en onse Junge Joare."

Koop hupst opp. aus wann am 
wea eene Noatel en't Settfleesch 
Jejoacht haud:

„Aula wea wie domm aus Blott 
un de sent vondoug kluak? So 
eenen Bledsenn best uck mau 
bloß du emstaund to saje. Waut 
tjeene de Junges on Meatjes von­
doug? Met de Jltoa blt ene Nacht 
ope Gauß romrane on een Jebre'.l 
aunstale, daut de Mensche nicht 
schloape tjeene. Un daut nannst 
du Vestaund?"

„Mau nlch so hetzlch. Hend 
rltj. Du hast woll vejäte. waut 
wie aules aunjejewt habe, aus wie 
en den eare Joare wlere? Jltoare 
haud wie tjeene. daut stemmt, oba 
Jesunge hab wie nlch stel'.a. Un 
nlch bloß ope Gauß, sonda meddel 
ene Nacht, wann de Mensche aal 
so scheen schloape dede. gaunz 
dicht aune Fenstre. To de Melodie 
von de TJotJeleeda dicht wie onse 
ejne Wlad on sunge de dann ut

vollem Hau'.s den Betbreda vere . 
Fenstre. Weist noch, wo daut b'.e , 
de Tewse un Fries tjllnge ded: . 
„Ich kann Ja ohne Friesen 
ohne Töws nicht sein" aunstaot I 
„Ich kann Ja ohne Frieden und 1 
ohne dich nicht sein." De Friese 
wu'.l ons Jrlepe. oba blt de utm 
Bad wea. wea wie aul ewa aule 
Boja. Na. saj moal. daut wea 
woll Jeschelda. aus wann de von­
doug op eare Jltoare tjllmprl on 
eare Leeda singe? On oabelde do- 
ne de uck, budj sdorow."

„Waut du aules ut dienern’ ölen 
Kopp kroume delst on sltst oba 
nlch, waut nu ver sich Jelt". gauf 
Koop nlch noa. „Jlstrl Nacht 
wea wada eene gaunze Teban 
b.e mle em Oaftgoade. De baste 
Apel sent wach. Sowaut es Je 
goanlch mea uttohole. Du oba 
aelst noch so. aus wann daut on- 
schu'.dje Engeltjes send. Scheete 
mißt maun de. daut se wlßte, wo 
se to krupe habel"

„So aus de ole Friese op ons 
scheete ded? Kaunst die noch 
besenne, aus wie ble dem en eene 
stockdlestre Nacht en dem Oal- 
bassem wlare? Wea haud Jedocht. 
daut de Ole wache wüdd. Jrouts 
daut wie aunfonge. dem Olbas- 
sem von de Asta to streepe. aus 
daud uck aul losdonnad. De Ola 
haud de Flint met Solt Jeloude, 
de Fauste Peta tjrlach den gaun- 
zen Schoß ent wlttje Fleesch."

„Doa wea etj nlch doable.” *
„Na. kaneschno. du weascht 

kratjt de Onschuld selwst. Vel­
lelcht wlascht du uck nlch doable. 
aus wie dem Hllbraund daut hel- 
tane Hlestje wachtosde un ble 
Schmette opm Stauidak stalde, 
oda aus wie ble diene Eire de 
Mestkoa opm Bohm honge? Un 
saj moal, wea docht sich daut ut. 
dem Bes den Schmaunt utm TJala 
to gaunre on uttosupe?... Aha. 
dann best stell, wlels du daut 
wlascht. On wovehl Jalmere. 
Gurtje. Melone on Arbuse wie 
toop ut de Goades Jeschlapt ha­
be. daut kaun die vondoug sogoa 
tjeene EWM bereltjene. Neushell 
best du wertjllch so bled, daut 
du onse Junge Mensche so aun- 
schwoate delst. oda west du mle 
bloß optrltze?"

„Goa aum Dieweil" beltjt 
Koop en de EnJ Jedreewe. „Dien 
Jebaubel häntjt mle aul tom 
Hauls rut. Du wlascht noch em­
ma een onlledboaret StetJ Rlnd- 
veeh un best daut uck Jebleewe."

„Dankschen. Noaba.", Schre­
da slene Stemm tjllngd nu voll 
Groll on Jewltta. „Nu t"“ 
daut du vom Hort tjemst. <■<».>» 
nlch, hlt etj den Reatjneppel to 
hole tjrlel"

Nu wißt Koop, daut’t Tlet wea. 
sich utm Stoff to moake.” denn 
Schreda wea Fla on Flauma.

Oaba, morje, wann daut heete 
Blott lascht wada aufjetjehlt es. 
woare sich de beld wada träfe. 
Bloß woat daut Thema von eare 
Unjaholung een aundret senne.

Dieweil"

tjltj oab«| 
ist. Wacht

Jasch FRIESE
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